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Es gibt Menfchen, die dazu befonders 
veranlagt find, Keime in fi mit her» 
umzutragen, die zu allerhand häßlichen 
Krankheiten Anlaß geben können. Kom- 
men dann andere Menſchen mit ſolchen 
Keimträgern in Berührung, dann mer» 
den fie angeftedt und verfallen felbft 
Krankheiten, die ihnen aus den über 
nommenen Keimen erwachſen. 

Als Keimträger beſonderer Art haben 


ſich die Juden erwieſen. Schon der rd» | 


miſche Geſchichtsſchreiber Tacitus, der 
vor zweitauſend Jahren gelebt hat, be— 
richtet in feinen „Hiſtorien“ V, 8—8: 


„Die meiſten Autoren ftimmen darin 
überein, daß bei einerin Aeghpten 
auögebrodhenen etelhaften Krank⸗ 
heit der König Bocchvies durch Das Dra⸗ 
tel Hammons die Weifung erhalten habe, 
fein Reich an fäunbern und Die 
Unsfähigen ala ein den Bdt« 
tern and Menfhen verhaßtes 
Geihledtnahanderen Ländern 
zu ſchaffen Sohabemanfieand:- 
geſondert und fie in der Wüfte 
ſich ſelbſt überlaffen.* 

Auch heute noch gelten die Juden bei 
Vöolkern Vorderaſiens und Afrikas als 
Verbreiter gefährlicher Krankheiten. 

Mit dem Einzug der Juden in Europa 
find dorthin auch die Keime von Krank⸗ 
beiten verſchleppt worben, die man bisher 
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nur vom Hörenfagen gefannt hatte. Durch 
das ganze Mittelalter herauf bat man 
gegen die Juden in allen europäiſchen 
Völkern den Vorwurf erhoben, fie hätten 
die Belt verurjadht, die als „Schwarzer 
Tod" über ein halbes Jahrhundert hin- 
weg Europa entvölferte. Auch Die Ge» 
ſchlechtskrankheiten haben durch 
die Juden in Europa ihre große Berbrei- 
tung erhelten. Daß man im Volksmund 
jden immer die Syphilis als Ju den⸗ 
ranthett bezeichnete, ift fein Zufall. 
Auch die Tatſache, daß die meiften pofen- 
narbigen Menſchen dort zu finden find, 
wo die Suden gehäuft mit Nichtjuden 
zufammenleben, ift Tennzeichnend. 


In der Gegenwart ift wieber in ein- 
dringliher Weife der Nachweis erbracht 
worben, daß die Juden eine dauernde 
Gefahr der korperlichen Anftedung für 
Nichtjuden bilden. In ben durch den Krieg 
in Polen unter deutſche Verwaltung ge 
fommenen Städten haben ſich die Ghettos 
als gefährlihe Seuchenherde eriwiejen. 
Nur der Ständigen fanttären Ueberwachung 
ift es zu danken, wenn die fir die Nicht: 
juden beitehende Gefahr der Anftedung 
mit Erfolg niedergehalten wird. 


Als Nafje erflärt die Wiſſenſchaft eine 
Vielheit von Menſchen mit gleihen für- 
perlichen und feeliihen Merkmalen. Die 
Juden find infofern als eine Sonder- 
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Daß wir in Halbheit niemals uns verlieren, 

Dem Freund die Hand! Auf Leben und auf Sterben! 
Den Feind jedoch fol unfere Fauft verderben! 
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raffe anzufehen, als fie fein einheit- 
ches Blut wie die anderen Menfchen- 
raſſen beſitzen. Die Juden ſind eine Ge— 
meinſchaft von Menſchen, deren Blut aus 
den drei menſchlichen Hauptraſſen zuſam— 
mengeſetzt iſt. Die jüdiſche Gemeinſchaft 
erhielt ihr Blut von der weißen (nordi— 
ſchen) Raſſe, von der gelben (mongoli— 
ſchen) und ſchwarzen (negeriſchen) Raſſe. 


Es darf wohl als ſicher an— 
genommen werden, daß die an— 
normale Blutzuſammenſetzung 
die Urſache dafür bildet, daß die 
Juden immer wieder als Keim— 
träger beſonderer Krankheiten 
in Erſcheinung treten. Daß die 
ſprichwörtliche Unſauberkeit der Juden 
nicht zur Verminderung der durch ſie 
gegebenen Anſteckungsgefahr beiträgt, iſt 
ſelbſtverſtändlich. 

Die Juden bilden aber nicht bloß einen 
dauernden Gefahrenquell für körperliche 
Anſteckung. Vielleicht iſt die Gefahr der 
geiſtigen Anſteckung durch den Juden 
noch größer als die der körperlichen. In 
allen Völkern, in denen Juden als Ge— 
duldete lebten, oder heute noch leben, 
erwieſen ſie ſich als Störer des inneren 
Friedens und damit als Vernichter na— 
türlich gewordener Volksgemeinſchaften. 
Das Alte Teſtament der Bibel, von dem 
die Juden behaupten, daß es ihre Ge— 
ſchichte enthalte, iſt zugleich die Geſchichte 
von Völkern, die von den Juden materiell 
und geiſtig zugrunde gerichtet wurden. 
Die zerſetzende Art, in welcher ſich die 
Juden als Nutznießer in anderen Völ⸗ 
fern auswirken, hat ſich beſonders augen— 
fällig geoffenbart in den letzten zwei⸗ 
einha!b Sahrhunderten. Juden waren es 
gewejen, die durch Schaffung der Irrlehre 
von der Gleichheit aller Menſchen und 
und durch die Verbreitung marriſtiſcher 
Ideen die natürliche Weiterentwicklung 
in den Völkern Europas verhinderten und 
durh die Herbeiführung fozialiftijcher 
Scheinrevolutionen aud) das ſeeliſche Ge— 
füge Europas zur Entartung brachten. 


Der Jude hat ſich aber nicht allein als 
Störer der natürlichen Entwickelung in 
den Völkern erwiefen. Er ift auch der 
Vernichter des Friedens unter den Völ⸗ 
kern. Das jüdiſche Führertum hat es wie⸗ 
derholt in unzweideutigen Bekenntniſſen 
zum Ausdruck gebracht, daß es den Welt— 
krieg anſtiftete, um jüdiſche Intereſſen zu 
befriedigen und es bekannte auch durch 
wiederholte Kundmachungen, daß der Welt⸗ 
jude auch im gegenwärtigen Krieg in 
Europa ſeine Hand im Spiele hat. Der 
Jude will und braucht den Unfrieden 
unter den Völkern. In feinem „Jahr— 
marftfeft von Plundersweilern“ läßt Wolf- 
gang von Goethe den perfiihen Kanzler 
Haman zum König Ahasveros Tagen: 


„Du tennit Das Bolt, Das man die Ju⸗ 
den nennt... und dieſes ſchlaue Volt jicht 
einen Weg nur offen: Solange die 
Drdnung ſteht, folange hat's 
nichts zu hoöffen.“ 

Die Sorge für das Wohl Europas macht 
es notwendig, daß die jüdiſchen Gefahren⸗ 
herde für immer beſeitigt werden. In 
Deutſchland und in Italien wurde durch 
geſetzliche Maßnahmen die völlige Los— 
machung vom Juden eingeleitet. Ihr Vei— 
ſpiel wird noch einmal dazu führen, daß 
auch die übrige Menſchheit durch völlige 
Abſonderung des jüdiſchen Giftkeimträ— 
gers ihren Fortbeſtand gewährleiſtet. 

Julius Streicher. 
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gaben die Franzoſen noch immer nicht begriffen? 


Schamloſe Hetze in den franzöliichen Schullefebüchern 


In welcher Weiſe die Kurden in Frank— 
reich verſuchen, das franzöſiſche Volk in 
einen irrſinnigen Haß gegen alles Deutſche 
hineinzutreiben, zeigen einige Beiſpiele 
und Auszüge aus franzöſiſchen Schul— 
leſebüchern und Weihnachtsbilderbüchern. 
Selbſtverſtändlich ſind die Verfaſſer dieſer 
Werke ausnahmslos Juden. 


Es iſt zu leſen: 


„Eher wird ein Schwein zu einem 
Engel als ein Deutſcher zu einem anſtäu⸗— 
digen Menſchen.“ 


„Die Deutſchen find ein Volk von Stall 
tnechten, fie find ein Viehvolk.“ 


„Die Deutschen tragen Schweineköpfe.“ 


„Die Deutſchen benahmen fi) wie Die 
wirklichen Wilden, Fe brannten Die Häuſer 


nieder, erſchoſſen ohne Gnade die Bewoh⸗ 
ner, Greiſe, Frauen und Kinder.“ 


Der Jude Paul Deroulede gab Weih⸗ 
nachtsgeſchichten für die franzöſiſche Ju— 
gend heraus unter dem Titel: „Der Herr 
Ian nnd Die drei Farben“. In dieſem 
Buche fpielt ein deutfcher Ulan die Haupt⸗ 
tolle. Er ift ein widerlicher Gäufer, was 
den Kindern in buntfarbigen Bildern ges 
zeigt wird. Diejer deutjche lan mordet 
als Beauftragter der deutſchen Regierung 
frangöfiihe Frauen und Kinder am lau⸗ 
fenden Band. Da ſteigt, nad) dem Bude, 
das liebe Jeſuskind (!) zu Den ermordeten 
Sranzojenfindern vom Himmel herab, er⸗ 
wedt fie wieder zum Leben und jchenft 
ihnen eine Trifolore. Dabei erwacht Der 
Ulan aus feinem Rauſch, ſtürzt auf die 
franzöfiichen Kinder zu und ſchlägt ihnen 





Deutſche Ehrlichkeit 


fo verfeucht worden, daß man heute 
überrafcht iſt, wenn ſich irgendwo Menfchen finden, die öffentlich die 
Wahrheit bekennen. Daß der Audenknecht Churchill fich vor der Welt 


Die Welt ift durch den Judengeiſt 


als notorfjcher Lügner geoffenbart 


vom Himmel herunterlügen, 


ben, daß die Deutichen das Gegenteil von dem tun, 
der machen: Daß fie in ihren amtlidyen Mitteilungen ehrlich find. Ein 
die deutſche amtlicye Ehrlichkeit iſt 


Beweis für 


deutfche Heeresbericht am 20. September 
vermißt und nur 1 englifches als abgejchoffen bekannt gab. 

Würde ein Winfton Churchill ſich je dazu bereit gefunden haben, zu 
zugeben, daf einmal der Feind geringere Derluſte gehabt hätte, als man 
fie felbft hatte? Winfton Churdjill lebt vom Schwindel. Weil der Schwin⸗ 
del immer mfeder den Schwindel nach ſich 
das in Wahrheit der Oeffentlichkeit im 
Ueberlegenheit bekannt machen konnte, kann es ji 
erlauben, auch zuzugeben, wenn einmal der Seind weniger Derlufte hatte, 
els es ſeibſt. Dep dieſes einmalige Mehr in den Derluten durch die Er, 
folge des großen deutjchen Angriffs weit aufgewogen wird, braucht man 


nicht fagen. Deutfchland aber, 
mer wieder feine 


nicht erſt zu jagen. 





Ser frühere Kriegaminijter in England 
hie Hore Beliſha. Er iſt ein Jude. Dies 
fer jüdische Hriegaminifter hatte die Vers 
forgung der Armee feinem Raſſegenoſſen 
ZIſidore Salmon übertragen. Auch der 
derzeitige eugliſche Kriegsminiſter hat den 
Vertrag mit Salmon aufrecht erhalten. 
Dieſem Juden Iſidore Salmon iſt es nun 
nicht darum zu tun, der engfifchen Armee 
aute Dienste zu leiſten. Er hat lediglich ein 
Jutereſſe daran, Durch feine Lebeusmittel⸗ 
lieferungen ein gutes Geſchäft und damit 
einen guten Rebbach zu machen. Um dieſes 
gute Geſchäft zu machen, liefert Ind Iſi⸗ 
dore Salmon an die engliſche Armee Les 
bensmittel, Die er biltlig ein⸗ 
kauft und Dann möglidgft teuer 
andie Armeeabgibt. Beſonders bil 
lig find Lebensmittel, Die Dem Verderben 
nahe ſind. Das weiß Sud Iſidore Salmon 
und darnach Handelt er. Und jo kommt es, 
daß in der engliſchen Armee große Unzu⸗ 


hat, iſt längft eine Catjache. 
nun bekannt ist, daß die Engländer in ihren Geeresberichten das Blaue 
können viele Ausländer gar nicht glaus 





Juden als Rebensmittellieferanden 


Der Fude Iſidore Salmon beträgt die engliiche Armee 


Meil 


wus die Englän- 


die Tatjache, daß der 


1940 3 deutſche Flugzeuge als 


zieht, darf er die Wahrheit 





friedenheit herricht. Das hlehte € f» 
jenhatbereitszuMafjjenertrans 
tungen geführt In verſchiede— 
nen Milizlagern Haben Des 
ſchlechten Eſſeuswegen die Sol⸗ 
dateuſogargemeutert. 

Die engliiche Defſentlichkeit beſchäftigt 
ſich viel mit dieſen Dingen und verlangt 
raſche Abhilfe. Würde die engliſche Deffent⸗ 
lichkeit in der Indenfrage Beſcheid wiſſen, 
dann wäre die Abhilfe bald geſchehen. Im 
jüdiſchen Geſetzbuch Talmud ſteht geſchrie⸗ 
ben, der Jude ſolle die Nichtjuden nach 
Strich und Faden beſchwindeln und betrüs 
gen. Darnach handelt der Talmudjude Iſi⸗ 
dore Salon bei der Verſorgung der eng⸗ 
liſchen Soldaten mit Lebensmitteln. Will 
man in England alſo eine anftändige Ver— 
forgung der Armee haben, dann mu; es 
fi von den Juden frei machen, Bon den 
Inden, die in allem, was fie tun, nicht engs 
liſch ſondern jüdiſch Handeln. 





kennt, kennt de 





n Teufel! 


Julius Streicher. 





abermals die Köpfe ad. Dann heikt ed 


wörtli weiter: 


„Dann twadelt der deutſche Soldat, 
ftoly auf feine Tat, wie eine Ente feiner 
ſchrecklichen Behauſung zu und betrinkt 
fi unterwegs noch mehr. Er begegnet 
einer jungen Mutter mit blauen Angen, 
weißem Geſicht nnd roten Lippen (blau⸗ 
weiß⸗rot, Die Farben der franzöfifchen 
Zritolore, d. Sch. d. St.) Das Geſicht it 
eine Kokarde! brüllt der Soldat und er⸗ 
ſchießt Die junge Mutter.“ 


In dieſem Sinne gehen die Geſchichten 
weiter. Die Volksverdummung durch jü⸗ 
diſche „Literaten“ geſchah nad) dem alt« 
bewährten jüdijchen Syſtem, Volk gegen 
Volk zu beten, um daun als ber lachende 
Dritte dabei feine dunklen Geſchäfte 
machen zu können. Diesmal allerdings 
hat man den Juden einen dicken Strich 
durch ihre Rechnung gemacht. 

Bedenklich ſtimmen aber muß die Tat⸗ 
ſache, daß dieſe Schulleſebücher auch heute 
noch in Frankreich benutzt werden. Hat 
der Franzoſe immer noch nicht begriffen, 
daß es die Juden waren, die aus einem 
Frankreich“ ein „Fraularm“ gemacht ha⸗ 
ben? B 8 


Team 


In der Elowalei 


Der neue ſlowakiſche Innenminifter Sane 
Mac hielt anläßlich einer Tagung der Hlinfas 
partei eine Rede, in welder ex fi) mit ben 
Machenichaften der Juden auschnanderjehte. Sand 
Mad; wies darauf hin, daß ſchon in nächſter 
Zeit ſchärfſte Maßnahmen ſowohl gegen une 
getaufte als auch getaufte Juden getrojjen wür—⸗ 
den. Er erklärte: „Maßnahmen gegen die Ju⸗ 
den müſſen kompromißlos durchgeführt werden, 
wenn fie Erfolg haben ſolleu“. 


Serichel Srünfpen 


Entlommener Mörder / Freude im 
Haus Hude 


Sudenzeitungen hatten Die Nachricht vera 
breitet, der Mörder Des Rates an der deu t⸗ 
ſchen Botſchaft in Paris, Herſchel Grüne 
fpan, ſei bei dem Einmarſch in Paris in 
deutſchen Gewahrſam gekommen. Nun weiß 
Das Schweizer „Jraelitiſche Wochenblatt“ 
zu bericgten, daß der jüdiſche Mörder ſich 
in Südfrankreich beſinden ſoll. Darüber 
große Freude im Haus Jsrael! Iſt bei den 
Zuden doch jeder Jude, der einem Nicht⸗ 
juden den Garaus macht, kein Verbrecher, 
ſondern ein Heiliger. 





Stürmer-Rrgie 
Eine gepflegte Jüdin 
Neben der Naſe find es befonders Die Augen, 
die die Zugehörigkeit der „Dame“ zur jüdi⸗ 
schen Raſſe beweiſen 
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Wer aus ſeiner Raſſe hinausheiratet 
und mit einen Weibe eines anderen 
Blutes Kinder zeugt, Der ſchändet feine 
eigene Raſſe und ſchadet auch Der ven 
ven Raſſe. Denn Miſchlinge, Baſtarde 
ſind noch immer zu Verrätern geworden. 
Tragen ſie doch ſtets zwei Naturen in 
ſich, Die fie bald nach dieſer, bald nach je= 
ner Seite wenden, 


Der Baſtard Erzberger (Sohn eines 
jüdiſchen Erzraters und einer nichtjüdi— 
fchen Magd) war Der Hanptverautwort- 
liche für den deutſchen Zuſammenbruch, 
der im Walde von Compiegne 1918 bes 
gann. Ser Baftard, Halbjude Maſaryk 
hat mit feiner Tſchechoſſowakei unends 
liches Leid über Mitteleuropa gehradt. 


Nun hat auch Frankreich feinen Erz 
berger, feinen Maſaryk bekommen. Der 
Er-Minifterpräfivent Baul Reynaud 
ist ebenfalls ein Sohn der Raſſenſchande, 
wie Giovanni Prezioſi in Der politifchen 
Monatsſchrift „Sa Bita Italiana“ im 
Juliheft 1940 anf Seite 82 nachweiſt. 


Paul Reynand wurde geboren in Mes 
xiko⸗Stadt als Sohn eines früheren Lebens 
mittelyändiers in Barcelonnette und einer 
Baſtardin. In Mexito-Stadt iſt ein gro— 
ßes Geſchäft mit der Firma „Galeries de 
Srance, S. A. Reynaud et Co.“. Es ge: 
Hört dem Vater des franzöſiſchen Minis 
fterpräfiventen. Ber Herr Minifterpräfis 
dent hat alſo einige Tropfen Indianer⸗ 
blut in feinen Adern Man ſieht Dies an 
der olivenfarbenen Haut und an feiner 
fliegenden Stirne. Paul Neynand bejuchte 
Die Höhere Schule in Merito-Stadt und in 
Sranfreich Die Univerſitäten. Dann ging 
er in Das Land der Azteken und hielt ſich 
auch kurze Zeit in den Vereinigten Staa« 
ten anf. An der Scite feines Vaters 


Der Stürmer 


Paul Reynaud 


Der Sohn der Raſſenſchande / Eine geſtürzte Säule 





machte er eine recht bewegte Zeit ım Ge— 
Ichäft mit. In den eriten vier Jahren 
der mexikanischen Revolution machte der 
alte Lebensmitieihändfer dreimal Ban— 


ferott, Das erite Mal mit 6, Das ziveite 
Mat mit 8 und das dritte Mal mit 5 
Millionen Peſos. So erhielt Paul Reynaud 


Die Leite Erziehung als Hinftiger Ban- 
krotteur Frankreichs. 

Bein Zuſammenbruch Frankreichs Hat 
der Baltard Reynaud gezeigt, daß er in 
der Schule des Bankrotts feines Vaters 
viel gelernt Hat. 


Tr. 9. €. 
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Das iſt Panl Reynand, der ehemalige Lenker der Geſchicke Frauk⸗ 


reichs. 


Wer wundert ſich, daß das Ende dieſes Miniſterpräſidenten 


auch das Ende des tauſendjährigen Franukreichs war. — — 





Nanſenfond unterſtützt jüdiſches 
Verbrechertum 


Der Proteſt eines norwegiſchen Kampfblattes 


Auch in Norwegen gibt es ein Kampf—⸗ 


blatt, das mit der Freimütigkeit eines 
Stürmers ſchon ſeit vielen Jahren auf 
die Judenſchande hinweiſt, die auch über 
Norwegen hereingebrochen iſt. Dieſes 
Kampfblatt nennt fi „Fritt Folk“ (freies 
Volk) und erſcheint im der norwegiſchen 
Hauptjtadt Oslo. An feiner Ausgabe vom 
10. Auguſt 1940 wendet es ſich dagegen, daß 
man den Namen Des großen Mordpols 
forſchers Nanſen weiterhin dazu mißbraucht, 
eingewanderte, fremdraſſige Juden zu uns 
terſtützen und damit dazu beizutragen, daß 
man auch in Norwegen mithilft, den Teufel 
heranzuzüchten, der immer auf den geeige 
neten Augenblick wartet, jedem Voll, Das 
ihn als Saft zu fi) aufnimmt, den Todes- 
ftreich zu geben, Das Kampfblatt „Fritt 
Folk“ fehreibt: 


„sm Sabre 1933 fiegte Adolf Hitlers na— 
tionalſozialiſtiſche, antijüdiſche und antifrei- 
maureriſche Bewegung in Deutſchland und 
feßte dem jüdiſchen Giegeslauf einen unüber- 
windlihen Wall der Abwehr entgegen. Nach 
dem erſten Schreden gab es Leben in der 
Sudenwelt, wie in einem geſtörten Ameijen- 
haufen. Alle mögligen jüdifchen Kräfte und 
folche gutgläubiger oder fänjlicher Arier wur— 
den mobilifiert und in höchſte Alarmbereit— 
ſchaft gejegt, denn — Israel war in Gefahr! 
Man zwang bie ganze Welt zum Kampfe „für 
die Demokratie“ d. h. für die Juden! Es war 
nit das franzöſiſche oder engliihe Volk, Das 
am 3. September 1939 Deutfchland den Krieg 
erflärte, nein! Es war das Judentum, Das 





ed 


zum Kampfe genen den Nationalſozialismus 
trieb; gegen das Eyſtem, das Die umjelige 
Macht des Goldes bricht und aud den Sieg 
über das Judentum zu erringen droht. Für 
diefen jüdijchen Krieg wurde auch Die norwe— 
giſche Wehrmacht am 9. Aprild. 3. mobilijiert. 

ABS Folge diefer Entwicklung entftand dann 
das Flühtlingsproblem für die ganze Welt. 
Um recht vielen jüdifhen und fonununiftiichen 
Flüchtlingen zu Einreiſe und Aufenthalt in 
Norwegen zu verhelfen, wurde der „Nanjene 
fonds“ gefammelt. Der Marzift Dr. Scharfene 
berg meinte, daß wir mindeftens 5000 Diejer 
Emigranten in unferem „vollsarmen Lande“ 
aufnehmen fönntn „ur Auffriſchung 
und Berbefjerung unferer Raſſe“. 
Das norwegiſche Storting bewilligte über 
300 000 Kronen für diefe Eimvanderer und 
das Volk gab (vahrſcheinlich) Millionen für 
den gleihen Zweck. Und das für das reichite 
Volk der Welt! !! Das ift doch das Gegenteil 
bon HYumanität, es ift Schafsdummhbeit, wenn 
nicht noch ſchlimmeres! Es war ein VBerbreden 
gegen unjer Bolf, dieſe Elemente in unſer 
Zand hereinzulaffen, nod dazu ohne alle or— 
dentlihe Kontrolle ihres Lebens und Trei— 
bens; fie ftehen vielmehr unter bejonderem 
Schutze der Behörden. Das nihtsahnende 
norwegiſche Volk kennt nit die Gefahren 
für unfere Raſſe, für die Moral und die tra— 
genden Grundfäße unjerer Bolfsgemeinfchaft, 
die die Aufnahme des menſchlichen Boden— 
fabes aus Güde und Dfteuropa für uns mit 
fih bringe. Welche Schamlojigkeit verblen— 
deter „Propheten“, für den Import von Ju— 
den zu werben, um unſere Raſſe „aufzufrie 





Dos Schichfal Alljudas wird fich erfüllen! 


fhen“, während hunderttauſende tüchtige 
Nordmänner, Wegen der Mißwirtſchaft in 
der Heimat, gezwungen waren, auszuwandern 
und fih anderswo in der Welt Erxiftenze 
möglichkeiten zu verjchaffen. 

Mit welhenm Recht reden Odd Nanſen 
und Genofien über Humanität und Menfchene 
liebe, wo fie doch nur für die Intereſſen 
fremder Bölfer arbeiten und unſer eigenes 
Volk vergeſſen? Wenn es wirklich Menſchen— 
liebe wäre, wirden dieſe Leute alle ihre 
Kräfte zuerst für das eigene Volk einſetzen 
und daneben mit anderen, die es vielleicht 
mehr angeht, dafür wirken, Baß den Ju— 
den ein eigenes Beterland zur 
VBerfügunggeftelltwird. Damit wür— 
den fie Norwegen — den Juden — Der 
ganzen Welt den größten Dienſt eriveijen. 
Zwar ilt es fo, daß die Juden jelbit ein eiges 
nes Land gar nicht mögen. Aber jollen wir 
fie deshalb bemitleiden und Dei uns auſ— 
nehmen? Nein! Die Juden müſſen jich dar— 
ein finden — wie alle anderen Völker — 
ſchwer zu arbeiten, den Boden zu bebauen, 
Wege zu bahnen, Häuſer zu errichten, in Fa— 
beiten zu wirfen, ujw., wenn ſie leben wol— 
len! Hier haben die großſprecheriſchen, auf— 
dringlihen Zudenfreunde unjeres Landes und 
aller anderen Länder eine gewaltige Auf— 
gabe.“ 

Halldis Neegoard Oſtbye. 








Neues Judengeſetz in der 
Siowalei 


In Deutſchland wurde in Den vergangenen 
Jahren oft geſagt, Day der Nationalfozialiss 
mus feine Erpoitware jei. Tas man zum 
Teil richtig fein. Richtig iſt aber auch, Daß 
der Nationatſozialismus auch Forderungen 
anfitetfte, Die auch Für jedes andere Volt, 
das ſich am Leben erhalten will, als Vorbild 
dienen müſſen. Das iſt z. 2% Die Forderung 
der Löſung der Judenfrage. Es gibt 
ſchon eine ganze Anzahl von Staaten, Die 
Damit begonnen haben, zu prüfen, in wies 
weit Das Indenproblem auch für fie gegeben 
jei, Im fafhiktiihen Italien wurden bes 
reits Judengeſetze geſchaffen, Die fiir Die Dors 
tigen Verhältniſſe ala weitgchend bezeichnet 
werden fünnen. Anſätze Fir eine Megelung 
des Judenproblems finden fih aud in Der 
neueſten Geſetzgebung in Ungarn. Auch in 
der Slowakei beginnt man Damit, den 
Einfluß des Juden auf wirtichafilidem Ges 
biet zurückzudrängen. 


Das neue ſſowakiſche Gejekbfatt peröffente 
ficht cin Geſetz, nach dem Den Juden und 
jüdiſchen Vereinigungen Die Uebernahme oder 
Neuerrichtung von Induſtrie-, Handels- oder 
Gewerbe-Unternehmumgen verboten it. Vom 
Verbote ausgenommen iſt allgemein die Ers 
richtung von Fabrikunternehmungen. Weiter 
können Juden uud jüdiſche Vereinigungen 
ihre Liegenſchaſten und Rechte an ihnen, jers 
wer Wirtſchafteunternehmungen, Aktien uſw. 
wur mit Bewiliigung des Wirtſchaftsminiſters 
veräußern, belaſten, verpachten oder felde 
Pochte übertragen. Bas Gauamt kann Ge⸗— 
werbeberechtigungen kon Juden einer Nevis 
ſion unterziehen und wenn Einwendungen 
unter dem Geſichtspunkt des öffentlichen In⸗ 
tereſſes beſſtehen, entzichen. Die Reviſion bes 
zieht ſich nicht auf Fabrikunternehmungen. 
Im Falle der Ariſierung kann Das Ganamt 
den Berfanf des Unternehmens an einen 
quafisizierten christlichen Bewerber auordnen. 
Wenn ein Inde fein Unternehmen verkäßt 
oder Dad Gewerbe nicht ausübt, kann Das 
Wirtſchaftsunternehmen den Verkauf des Ges 
werdes anordnen. Rad einem weiteren Geſetz 
wird Die Anzahl der beichäftisten Juden 
ſukzeſive heruutergejest, joday mit Ende des 
Jahres 1941 nur mehr 10 vom Hundert in 
dieſem Beruf beſchäftigte Angejteilte Juden 
ſein dürfen. 

Wenn auch Die Geſetzgebung in der Slowa⸗ 
kei noch nicht jo radikal an Die Loͤſung der 
Judenfrage herannegangen iſt, Wie Died im 
Deutſchland geſchah, ſo mug man ji doch 
Darüber freuen, daß wenigſtens ein Anfang 
gemacht wurde, der zwangsläudig noch weiter⸗ 
gehende Maßuahmen nad ſich ziehen wird, 


In England will man keine 
jüdiſchen Soldaten 


Der jüdiſche Geldſack iſt dem Herrn 
Ehurchill lieber 


Au Anfang des Kriegsjahres 1920 wollte die 
Weltjudenheit den Engländern damit imponieren, 
daß fie der britifhen Geſandtſchaft in Wafhings 
ton das Angebot machte, ein jüdiſches Hunderts 
tauſendmannheer anfzuftellen. Auf eine Rüde 
frage hin erflärte Der britifche Geſandte, daß 
man im England gegen den jüdischen Vorſchlag 
fei. Bor kurzem nun beichäftigte fic das eng— 
liche Unterhans mit der Frage ciner beſon— 
deren jüdischen Armee. Auch hier wurde Das 
jüdische Angebot wiederum abgelehnt. Der ſonſt 
fo judenfreundliche Winfton Churchill ſcheint 
wirflich feine hohe Meinung von jüdiihen Eols 
Daten zu haben. Ihm it Die Hilfe des jüdischen 
Geldſackes lieber, als noch jo viele jüdische 
„Soldaten“. 





Auswanderung nach den Vereinigten Staaten 


Alljudas letzte Hoffnung 


Das Schweizer „Israelitiiche Wochent.att”” vom 39. August 1940 berichtet: 
Im Jahre 1880 I2bten neunzig Prozent der Juden in Europa und nur drei Pro- 
zent in Amerika. Heute sind schon über dreißig Prozent in Amerika und nur 
noch etwa sechzig Prozent in Europa. In den Vereinigien Staaten wohnen et- 
wa 5 Millionen Juden, davon die Hälfte in der Stadt Newyork, die 15 Prozent 
des Gesamtjudentums beherbergt. Die Geschehnisse in Europa werden dazu 


beitragen, daß schon in absehbarer Zeit Amerika die 


lebte große Schub- 


macht Alljudas sein wird und dessen letzte Hoffnung. 





Der Stürmer 
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Die jüdiſche Religion 


Ein Mittel im jüdiſchen Machtkampf 
Bon Aniverſitätsprofeſſor Dr. &. Franz, Leipzig 


Lange vor dem Weltkriege hat im öfter: 
reichiſchen Ye.chsiag der Abgordiete Schö— 
nerer, ein beiuimter Vorkämpfer für Das 
Deutſchtum und für den Vaffegedanfen, 
den kräftigen Ausſpruch getan: Was der 
Inde glatt, iſt einerlei, in der Raſſe liegt 
die Schweinerei.“ Er wollte damit ſagen, 
daß für Die Zugehörigkeit zum Judentum 
Die Waffe entſcheidend iſt und nicht 
dasmoſaiſche Glaubensbekennt— 
mis. Ein Jude bleibt Jude, auch wenn er 
fih taufen läßt, genau fo wie ein Neger 
Neger bleibt, aud wenn er Chriſt wird. 
Daß 03 gleichgültig ift, was der Jude 
alaubt, eraibt ſich jedoeh auch noch aus 
anderen Heberfegungen. 

Andere Feligionen (außer der jüdifchen) 
lafſſen das Volkstum ihrer Belenner uns 
berückſichtigt. Beiſpielsweiſe legt die ka— 
tholiſche Kirche keinen Wert darauf, nur 
Angehörige eines beſtimmten Volkes zu 
Anhängern zu haben. Es iſt ihr im Gegen— 
teile ſehr recht, wenn die katholiſche Lehre 
möglichſt viele Völker umfaßt, denn ſie 
hat ſich das Ziel geſetzt, Weltreligion zu 
werden. Die Religion der Mohammedaner, 
der Islam, fühlt ſich ebenfalls als Welt— 
religion. Auch die jüdiſche Religion hat 
die Forderung angemeldet, als Weltreli— 
gion zu gelten. Genan jo wie das Chriſten— 
tum und Der Sslanı behaupten Sie, daß fie 
den einzig rigtigen Glauben lehre, Daß 
fie allein Die Wahrheit Ichre und dag nur 
ihre Anhänger zu Gott gelangten. 

Im Auſpruch auf Weltgeltung und auf 
alleinigen Wahrheitsgehalt gleichen Chri— 
ſtentum, Qslam und Qudenveligion einan— 
der aufs Haar. Es gibt aber dennoch einen 


wichtigen Unterſchied. Während 
Ehriftentum und Aelanı international 


find, ift die jüdische Steligion ausgeſprochen 
national, das heißt, die jüdiſche Religion 
iſt nur den Ju den vorbehalten, während 
das Chriſtentum und der Islam keine ſolche 
Veſchränkung ausüben. Dieſer Weſenszug 
der jüdiſchen Religion wird oft verkannt. 
Viele Leute meinen, der religiöſe Glaube 
ſpiele im jüdiſchen Machtkampf keine Rolle, 
er ſei eine rein geiſtige Angelegenheit. 

In Wirklichkeit iſt es aber ſo, daß bei 
den Juden Religion und Volkstum 
aufs enafte mit einander ver— 
knüpft find Das gebt ſchon daraus 
hervor, daß nach jüdiſcher Auffaſſung 
Jahwe die Jnuden als ein auserwähltes 
Volk erklärt hat, daß alſo die Trennung 
der Juden von der übrigen Menſchheit 
eine göttliche Einrichtung ſei. Das jüdiſche 
Volk fühlt ſich dennoch religiös De 
gründet. Es betrachtet ſich nicht als eine 
gewöhnliche, auf natürlichen Wege ent— 
ſtandene Gemeinichaft, ſondern als eine 
bon Gott geichaffene. 

Die Religion der jüdiſchen Gemeinjchaft 
ift nur Diefer vorbehalten, ift alſo „völ— 
fi“. Zum avigen Heil gelangt nad jü> 
diſcher Aufſaſſung nur das Mitglied der 
jüdiſchen Volksgemeinſchaſt, keineswegs 
aber die geſamte Menſchheit. Wenn ein 
Nichtjude des Heils teilhaftig werden will, 
Fönnte er dag durch Webertritt zum Ju— 
dentum erreichen. Er wird dadurch nach 
jüdiſcher Auffaſſung aber nicht nur in 
religiöſer Hinſicht Jude, ſondern gleichzei— 
tig auch Glied der jüdiſchen Volksge— 
meinſchaft. Daraus geht klar hervor, 
daß im Judentum Religion und Volk un— 
treimbar verknüpft ſind, was weder im 
Chriſteutum noch im Islam der Fall iſt. 

Nach der Lehre der katholiſchen Kirche 
wird der Menſch Mitglied der katholiſchen 


Glaubensgemeinde nicht durch Geburt, ſon— 
dern durch die Taufe. Nach jüdiſcher Auf— 
faſſung bewirkt nicht erſt die Beſchneidung 
Aufnahme in den jüdiſchen Volks- und 
Religionsverband, ſondern dieſem gehört 
jedes Kind einer jüdiſchen Mutter im 
vornherein an. Auch daraus ift voller 
Deutlichkeit zu erkennen, daß im Juden— 
tum Religion und Volkstum in fo engem 
Zuſammenhang ftehen wie nirgends 
Tonft. Während ein Chriſt ſich als Deut- 
ſcher, Staliener, Schwede uſw. fühlen, alfo 
zwifhen Volkstum und Neligion eine 
Trennung anerkennen kann, ift im Juden: 
tum die Religion mehr als eine nur glau— 
bensmäßige Angelegenheit. Sie ift viel- 
mehr überhaupt die Grundlage des völ— 
fifchen Lebens der Juden. Während 3. B. 
bei ung Deutfhen, aud wenn wir in an— 
deren Ländern als im Weiche leben, das 





Bolfstum die verbindende Brüde iſt, 
jpielt beim Judentum, das feinen nationa⸗ 
len Mittelpunkt hat, die Religion dieſe 
verknüpfende Rolle. An dieſer Tatſache 
ändern auch die zahlreichen Uebertritte 
von Juden zu anderen Religionsbekennt— 
niſſen nichts, denn erfahrungsgemäß er— 
folgte fie bloß auf dem Papier, berühren 
hingegen die innere Einftellung der Be— 
treffenden gegenüber feinem angeſtamm— 
ten Volfstum und deſſen Religion nicht 
im geringften. Was der Jude dem Papier 
nad glaubt, iſt einerlei. Er ift dem Blute 
nach Jude und bleibt Jude aud) in reli- 
giöfer Beziehung, wenigftens innerlich, da 
nad) jüdifher Auffaffung die Religion 
ja ſchon durch die Geburt bejtimmt ift. 
lebertritt von Juden zu anderen Neligi- 
onsbefenntnifjen find daher nur Schein- 
manöver. 
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7) „Muro del pianto ” inglese. 





„AR“, Florenz, 4. Auguſt 1840.) 


Die engliſche ßlagemauer. 
Die engliſche Heimatflotte wird zur jüdischen Klagemauer. An der Klage⸗ 
mauer ſtehen der König, der Jude, der Freimaurer, Chamberlain und Churchill. 





Der 


Jude will uns vernichten 


Die faipiftiihe Zeitung „La Libre Parole“ vom Dezember 1934 veröffentlichte, 
was einer der jüdifhen Führer, Zabotinsfy, in der „Naja Niet“ geſchrieben 


hat: 


„Der Kampf gegen Deutſchland wird ſeit Monaten von allen jüdiſchen Gemeint 
den, kon allen Konferenzen, Hongreſſen, von allen geſchäftlichen Vereinigungen 
und von jedem einzelnen Juden in der Welt geführt. Es iſt dies ein Gruud mehr 
zu glauben, daß unſere Teilnahme an dieſem Kampf von altgemeiner Nütlichkeit 
jein wird. Penn wir werden Dadurch Den Kampf Der ganzen Welt gegen Deutſch⸗ 
fand geiſtig und ideologiſch w'ederbeleben.“ 

„Der Ehrgeiz Deutſchlands iſt, wieder eine Großmacht zu werden und feine 


Gebiete und verlorenen Kolonien wiederzugewinnen. Unſere jüdifhen Ans 
tereifen Dagegen verlangen Die vollitändige Bernihtung 
Ventihlands. Die Gefahr für uns Liegt im deutſchen Volk allgemein. Außer 
der Zeit, wo es ſich unter jüdiſchem Einfluß befunden hat, iſt Deutjchland immer 
von Glementen regiert worden, die für das jüdische Bolf von Gefahr waren. 
Schon Deshalb darf nicht zugelaſſen werden, daß Deutſchlaud unter Den gegen: 
wärtigen Regime wieder mächtig wird.“ 

Der Zude fagt es ſelbſt: er will die Vernichtung des deutſchen Volkes, Kom- 
men wir ihm alfo zuvor und geben ihm da3 Ende, das er ung bereiten will. 





Fin Bolk, das feine Rämpfer nit vergißt, mmird erig TEEN! u son 


Umore Meining 


Das Ende der Enyländerei 


Zu den häßlichsten Erinnerungen des deul- 
schen Volkes gehört jene Zeit, in der seine 
Fürsten und ein gewisses Bürgertum sich nicht 
darauf besannen, was man tun könne, um 
künftigen Generationen die Möglichkeit zu 
schaffen, die Nation wieder aufzurichten. Jene 
Zeit, in der man sich darin gefiel, das eigene 
Wesen zu verleugnen und im Ausländischen, 
im „Welschen“, Nachahmens- und Begehrens- 
wertes zu sehen. Es war jene Zeit, in der man 
nur dann als „gebildet” anerkannt wurde, 
wenn man französisch par'ieren und sich auch 
in anderen Dingen möglichst undeutsch be- 
nehmen konnte, Es war die Zeit nach dem 
dreikigjährigen Krieg. 

Auch nach dem Welikrieg hatte sich in 
Deutschland eine Gesinnung breit gemacht, 
die im Ausländischen das Begehrenswerte und 
und im verbliebenen Eigenen das Wertlose 
oder gar Häßliche glaubte sehen zu müssen. 
Ueberliefertes Brauchtum wurde verlacht und 
verspotiet und die Unnatur auf allen Gebieten 
des Lebens an seine Stelle gescht. Damals 
höhnte der Berichterstatter einer Pariser Juden- 
zeitung: „Das deutsche Volk wälzi sich wie 
eine Sau in seinem Dreck.” 

Wie leicht der Deutsche dazu geneig: ‘4, m 
Fremdländischen ein Vorbild zu sehen, das 
haben noch herein bis in unsere Zeit bürge= 
liche Englandfahrer augenfällig bewiesen. In 
einem gewissen deutschen Bürgertum galt es 
bereits als besonders empfehlenswert, deutsche 
Söhne und Töchter in England sich „welt- 
männisch“ heranbilden zu lassen und dann 
konnte man von diesen Englandfahrern des 
Gehirns und ohne Herz bis zum Ueberdrufß 
gesagt bekommen, wie weit der Deutsche da- 
von entfernt sei, ein „Genileman” zu werden. 
Und als Beweis dafür, dak man selbst einer 
geworden sei, ließ man fürderhin den lekten 
Knopf der Weste unterhalb des Knopfloches, 
trug möglichst lange, weite und ungebügelte 
Hosen, ließ die Hände in den Taschen, auch 
wenn man sie besser drauken gehabt hätte 
und legte vielleicht auch nach „Eton”-Sitte die 
Beine neben den Plaß des mitreisenden Nachbars. 

Große, schicksalhafie Ereignisse seten oft 
über Nacht dam Beginn einer Krankheit ein 
rasches Ende. So ist es auch mit der Engländerei 
gekommen, von der manche schon eine ziem« 
liche Portion abbekomnen hatten. In Kriegs- 
zeiten kehrt der Mensch wieder zu sich seibst 
und damit zur Gemeinschaft seines Volkes 
zurück. Und wie mancher junge deutsche Mann 
mag heute darüber lachen, daß er bereits 
Wert darauf gelegt halte, den letten Knopf 
seiner Weste nach englischem Muster offen 
zu halten. Wie mancher junge deutsche Mann 
mag nun begriffen haben, dab hinter der ver- 
lockenden Okerfläche des Engländertums kein 
Inhalt sich befindet! 

Str, 





Wer einen Feind 
besiegen will, 
muB den Zeind Fennen! 
Der Feind der Menfchheit 


iſt der Jüde. 
Wer die Juden befiegen 
hir, Hilft die Welt von 
ihrem Feind befreien. 
Wer die Welt von ihrem 
Feind befreien helfen will, 
marfchiert mit dem 


Stürmer. 
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Der Stuͤrmer 


Norwegiſcher Judengenoſſe 


Er erhält von einem Schweden die Antwort 


Bon dem Nazarener Jeſus Chrijtus wird 
berichtet, daß er in feinen Kampfreden immer 
wieder davon Sprach, daß die Judengenoifen 
den Juden gleichzuftellen ſeien. Judengenoſ— 
fen find ſolche Nichtiuden, die aus irgend— 
einem Grunde es für gut und nüslid fine 
den, fih ſchützend vor die Juden zu ftellen, 
wenn irgend jemand es wagt, die Juden als 
Das zu fennzeichnen, was fie in Wirklichkeit 
find, Teufel in Menfchengeftalt. 


Es fällt immer wieder auf, daß unter den 
Legionen von Judengenoſſen fi immer wie 
der folhe Nichtjuden befinden, bon denen 
man es am wenigſten erwarten mödte, daß 
fie fi für die Intereffen des jüdiihen Vol 
kes einfegen wilrden. Man ift befonders dann 
überrafht, wenn ſich unter den Judengenoſ— 
fen Beiftlihe finden, deren Amt es ja 
eigentlid) wäre, die Juden ebenſo zu halfen, 
wie es Chriftus einjt tat, dem die Worte in 
den Mund gelegt werden: „Der Vater der 
Juden ift der Teufel, fie find Verbrecher ſeit 
Unbeginn.“ 

Auch Norwegen hat folhe Judengenoſſen 
im geiftlihen Gewande. Einer davon hat 
fi befonders befanntgemadit. Es ift der Pa⸗ 
tee Cafpart von Bolnäs Mordſchweden). 
Das in Stodholm erfcheinende Blatt „Den 
Spensfe Folffocialiften“ beſchäftigte fih im 
feiner Ausgabe vom 6. April 1940 mit die 
ſem fonderbaren Prieſter, Der überall im Lane 
de herumreift und Vorträge über die Juden- 
frage hält, von der er behauptet, daß fie ge 
löft werden müffe. Die Zeitung „Den Svenske 
Folkſocialiſten“ rechnet nun mit der „religiöe 
fen Einfalt“ jenes Paſtors ab, der da be 
hauptet, daß die Löfung der Judenfrage nur 
möglich fei „mit Chriftus, durch Gebete und 
Miſſion“. Sie ſchreibt: 

„Seine unkenntnis der Sache offenbart ſich 
in dem Ausſpruche, daß die Judenfrage eine 
religiöſe Frage ſei. Da iſt es nur begreiflich, 
wenn Paſtor Caſpari behauptet, daß in der 








Der Wissensstoff der Juden 


Das in Berlin erscheinende „Jüdische Nachrichtenblatt” bringt in einem Leitaufsa „Juden 
als Volk — Planvolle Vorbereitung der Wanderung” folgendes: 
chte unter einigermaßen günstigen Bedingungen 
die Aufgabe hatten, kolonisatorische Aufgaben zu lösen, haben sie die Fähigkeit hierzu durch- 


„Ueberall dort, wo die Juden in der Geschi 


aus unter Beweis stellen können.” 


Das ist uns allerdings gänzlich neul Wo liegt dieses sagenhafte Land, in dem die Juden ihre 
Beweis gestellt haben? Oder wollten sich die Juden mit 


diesen faulen Redensarten nur selbst Mut machen? 


kolonisatorischen Fähigkeiten unter 


In dem gleichen Aufsatz lesen wir weiter: 


„Die jüdischen Eltern sehen es als selbstverständlich an, wenn Ihre Kinder eine jüdische 
Unterrichtsanstalt besuchen. Die jüdische Schule freilich soll in ihrem ganzen Erziehungssystem 
wenn sie naturgemäß ihren Zöglingen alles exakte 
Wesen soll sie auf die jüdische Erziehung abgestellt sein, 


auf das Jüdische ausgerichtet sein, 


Naffenfrage allein die „alles überſchattende 
Schwierigkeit“ liege. 

2er Paſtor behauptet, Durd den Zionismus 
fönne Die Judenfrage auch nicht gelöſt wer: 
den. Denn die Araber hätten einen Wider: 
willen negen Die Juden und tollen Deren 
Anſiedlung in Baläftina nicht geitatten. Auch 
wollen die Zuden ihre „Kofterland“ (Bater: 
land) nicht mit Baläftina taufhen. 


Eine Auswanderung der Juden nad andes 
ren Weltteilen fei ebenjo unmöglich, weil Die 
VBölker in Südamerika, Afrika und Auſtra— 
Yin, die wegen ſchwacher Bevölkerung ihrer 
Länder in Betracht fümen, den Juden nicht 
wohlwollend geſinnt feien. Diefe Völker neh: 
men gern Inder, Japaner und andere auf, 
aber feine Juden. „Bie Nazipropagandn“ 
habe dort ihre Wirkung getan, che Die Inden 
famen, Und Die wenigen, die ſich herein— 
ſchummeln konnten, ſchleppen Die Judenfrage 
mit in ihren Reiſetaſchen. Einſchließung der 
Juden in Ghettos und Ausrottung Des gan— 
zen Volkes ſei ebeufalls undenkbar in zivili⸗ 
fierten Ländern und käme deshalb nicht in 
Betracht. 

Schließlich bleibt dem Herrn Paſtor nur 
noch Die Aſſimilation, die Gleichma— 
chung, Bermengung der Juden mit den Gaſt⸗ 
völkern, als einzige und richtige Löſung der 
Judenfrage. Tas wäre die chriſtliche Löſung, 
ſagt er, denn Chriſtus beſeitigte alle Vorur⸗ 
teile und Trennungsmauern zwiſchen den 
Völkern. 


Das iſt Die Meinung Des Paſtors Ca⸗ 
ſpari, das iſt der Inhalt ſeiner Predigten, 
in denen er die Sache der Juden zu ſeiner 
eigenen gemacht hat. In Wirklichkeit ſind es 
verſchleierte Verſuche, unter religiöſem Deck⸗ 
mantel für jüdiſche Einwanderung und Bers 
miſchung mit Dem ſchwediſchen Bolke zu wir⸗ 
ten. Die Juden find jo ſchon cin Baſtardvolk 
mit allen abſtoßenden Eigenſchaften der mit 
Ihnen vermifchten Raſſen. Weitere Miſchun⸗ 









gen mit dem ſchwediſchen Volke wären ein 
Verderb, cine Vergiftung unſerer Raffe, die 
ihren Beſtand in Frage ftellen könnte. Wir 
erlauben una, den Herrn Baitor zu fragen: 
Wer ſchuf die Menjhen mit fo ungleihen 
Naffeneigenshaften? Will er als „Gottes⸗ 
mann“ den Schöpfer Forrigieren? Darauf läuft 
fein „Verſchmelzungsvorſchlag“ hinaus. War: 
um werden die Juden bei den meiiten zivi⸗ 
liſierten Völkern Der Erde nur mit Wider« 
wiffen in ihre Länder hereingelaffen? Bas 
kann wohl nicht ftändig an den betreffenden 
Xölfern liegen, fondern muß in den aß 
ſtoßenden Eigenſchaften des Judenvolkes ſelbſt 
begründet fein, Wir kämpfen gegen jede weis 
tere Vermiſchung mit den Juden und ver⸗ 
langen auch in Schweden eine reinlihe Tren- 
nung don denſelben.“ 


Es ift erfreulih, zu miffen, daß es in 
Schweden Männer gibt, die aud einem Paftor 
Cafpari eine klare, unzweideutige Antwort 
zu geben wiſſen. Sp, wie man heute begon« 
nen bat, Zuden und Judengenoffen in Schwe— 
den die Wahrheit ing Gejicht hineinzuſchleu— 
dern, fo ift vor 20 Jahren aud in Deutid- 
Yand damit angefangen worden. In Deutiche 
(and wurde diefe Aufflärungsarbeit gekrönt 
durch den Sieg des Nationaljozialismus. Auch 
in Schiveden wird einmal die Krone denen 
zuteil werden, die mutig und unentivegt die 
Fahne der Aufklärung über den jüdiſchen 
Weltfeind in ihr Volt hineingetragen haben. 





— — — — — 


Seite 5 





Mas die Juden fürchten 
Das Buch „Mein Kampf“ 


Was hat die jüdifche und iudenhörige Welt 
nicht alles getan, um das Bud) „Mein Kampf“ 
totzufchweigen! Und was war ihr Erfolg? Sie 
hat mit ihrer Hetze dazu beigeiragen, das 
Bud) überall befannt zu maden. Heute iſt 
e8 in alle Kulturſprachen der Welt überjekt 
und in Millionen von Exemplaren verbreitet 

Leber dieſe weite Verbreitung des Buches 
jammert die jüdiihe Zeitung „Ihe Sentinel“ 
in Chicago. In ihrer Ausgabe 8, Sahraang 
1940, ſchreibt der Rabbiner Louis J. News 
man? 

„Der Verlag Reynal and Sitch’cod hat eine 
neue Ausgabe von Hitlers „Mein Kampf“ zu 
einem vollstümlichen Breite heransgedradt. 
Der Text füllt etwa 1000 Seiten und iſt 
vollſtändig und ungeändert. Wir erfahren, 
daß mehr als 100 000 Exemplare dieſes Bu⸗ 
ches innerhalb eines Jahres in Amerika ver⸗ 
kauft worden ſind. Wir ſind neugierig zu er⸗ 
fahren, was die Anti Defamation veague tun 
wird, um die weitere Verbreitung dieſes Bu⸗ 
ches zu verhindern. 

Ein Synagogenverwalter hat zu ſeinem Ge⸗ 
burtstag von feiner nichtjüdiſchen Schwägerin 
das Buch „Mein Kampf“ erhalten. Kann es 
noch ſchlimmer kommen?“ 

So fürchten die Juden das Bud 
„Mein Rampf“! 





„Wer vom Juden ißt, jtirbt Daran!“ Dies 
ſes Sprichwort befommen die Auftralier 
am eigenen Leib zu verjpüren. Während 
die Iundenprejje unter Einſatz ihrer geſam⸗ 
ten Machtmittel verjudht, die jüdiſche Eins 
wanderung zu fördern, werden Die Vers 
zweiflungsichreie der nichtjzüdiſchen Bevöls 
terung über das jüdifche Barafitentum täg⸗ 
lich lauter. 


Die Auftralier ſträuben ſich dagegen, daß 
in ihr Land, Das bei verhältnismäßig nied⸗ 
iger Bevöllerungszahl meht als 100 000 
Erwerbslofe zählt, immer mehr Juden eins 
dringen, mit Flugzeugen, Frachtſchüffen 
und Paſſagierdampfern. Tie Polizei hat 
nicht mehr Leute genug, um in den Verbre⸗ 
chervierteln und in den feither ſchon in jü- 
diſchem Befit befindlichen Nachtlokalen vie 
Ordnung aufredhtzuerhalten. In den letzten 
Monaten hat fich eine große Anzahl ſcheuß⸗ 
licher Mordtaten an arifchen Männern und 
Frauen ereignet, Die zum größten Teil bis 
heute unanfgetlärt find. 

Selbſt die älteften Jüdinnen, über Deren 
Anstreibung aus Dentichland Die demokra⸗ 
tische Weltpreſſe Tamentiert, tommen durch 
das ihrer Raſſe eigene Geſchäftsgebaren 
ſtändig mit den Geſetzen in Konflikt. Kaum 


Die Judenplage in Anftealien 


‚(Ron unferem Berichterſtatter in Auſtralien) 


find fie im Land, jo haben fie ſchon irgend 
einen Laden oder ein Kleines Geſchäft anf: 
gemacht, worin ariſche Auſtralier negen 
kümmerliche Entlohnung ſchuften müſſen. 


Die Jüdin Taumann, die ihre ariſche 
Angeſtellte von früh bis ſpät arbeiten ich 
und keinerlei Pauſe zum Einnchmen per 
Mahlzeiten gewährte, wurde gerichtlich bes 
ftraft. Eine Jidin namens Salomoıs, 
die eine Garage mit Tankſtelle hatte, lieh 
einen nichtjüdiſchen Arbeiter 62 Stunden 
wöchentlich arbeiten genen eine ganz küm⸗ 
merliche Entlohnung. Vor Gericht wagte 
fie noch zu behaupten, ihr Geſchäft wäre 
zu Schlecht gegangen. Das tolljte Stück lei⸗ 
jtete fich jedoch der Finanzjude Forbes 
aus Sydney, Der cine Geſellſchaft um 
80 000 Pfund Sterling betrog. 


Dies jind nur einige Beiſpiele des jüdi— 
ſchen Treibens, die ſich in alleriekter Zeit 
ereignet haben. Falls die auſtraliſche Ne: 
gierung der jüdischen Einwanderung nicht 
Einhalt gebietet, wird der chriiche auſtra⸗ 
kische Arbeiter und Farmer eines Tages 
zur Selbfthilfe jchreiten. Ber Jude wird 
hierbei nicht jo glimpflich davonkommen 
wie in Deutſchland. 


Wissen vermitteln soll. In ihrem 
aus dieser Schule sollen Juden hervorgehen, die von dem Wissensstoff des Juden- 


tums erfüllt sind und jüdische Art begreifen.” 
Da kann man nur sagen: Wehe dem Volke, das mitsolchen Kolonisatoren 








beglückt wir d! Diese „Kulturpioniere” werden nur eines verstehen: andere fürsich 
lassen! Schindiuder treiben mit den nichtjüdischen Völkern, das ist der 


arbeiten zu 
einzige Wissensstoff der Juden! 





P. B. 








Jüdiſche Kriensoefahr-Spelulanten 


Am Sommer 1938 beftand die Gefahr 
eines Krieges. In Frankreich begann man 
ji bereits auf den Krieg, den man für 
unabwendbar hielt, einzurichten. Daß die 
Juden ihre Zeit num gelommen jahen, 
das beweiſt ein Fall, den Die franzöſiſche 
Zeitung „La France enchainée“ in ihrer 
Ausgabe vom 1.—15. 10. 38 bekannt gab: 

„Als die Möglichkeit des Ausbruchs 
eines Krieges beſtand, kauften zwei Ju—⸗ 
den in Paris bei den Firmen Chauſſon 


& Herbes: 100000 leere Zement⸗ 
ſäcke zum Preis von ara 1.- das 
Stück. Sie verkauften dieſelben ſofort 
wieder an die Verwaltung der ſchönen 
Künſte zum Preiſe von Frs. 2.50 das 
Stück. Gejamtgewinn Srs. 150 000.“ 


Ein Fall von vielen. Aber kennzeich⸗ 
nend für den verbrecheriſchen jüdiſchen 
Trieb, ſchon die bloße Kriegsgefahr zu 
einem einträglichen Geſchäft zu machen. 





Studium der Judenfrage 


Zichechiiches Inftitut gegründet 


Die Gründungsverfammlung der tſchechi⸗ 
{chen „Ariſchen Gejellihait in Böhmen und 
Mähren“ fand in Prag itatt, wobei gleich: 
zeitig die Drganifation und Zätigfeit wie aud 
die Gründung des „Tſchechiſchen Juſtituts 
für das Studium des Judentums in Prag“ 
feftgefegt wurde, Die Geſellſchaft wird mit 
Vorträgen über Rafjenbiologie, über Die früs 
here Vorherrſchaft des Judentums auf wirt⸗ 
ſchaftlichem, politiſchem und kulturellem Ge: 
biet und dokumentariſchen Publikationen über 
die Tätigkeit des früheren Prager Regimes 
und ſeine Verbindung mit dem Judentum 
vor die tſchechiſche Deffentlichkeit treten. Die 
Geſellſchaft will eine eigene Zeitihrift her⸗ 
ausgeben. 





UL 


Die Juden find ſchuld am kriege! 





Aus dem Weltkrieg 


Der Jude Mandelbaum in 
„voller Rüftung” 
Stolz ſchrieb er an seine Nebeffa: „Seh' 
ih nicht aus wie A richtiger Reldberr ? ... 
Es geht mir ausgezeichnet in Proviantamt!“ 
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Der Stürmer 
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Jüdiſche Einheitspreisgeichäfte in Lothringen / Zudenfamilie Dreyfuß / Marlyrium der 
nichtjüdiſchen Angeftellten / So wurden die Frauen und Mädchen verdorben 


Sn unferer lebten Fortſetzung berichteten 
wir über die BZuftände und bie Verjudung 
ber Iothringifhen Hauptſtadt Metz. Der 
Jude Cahen, früher Salomon, konnte un« 
geitraft einen großen Pleiteſchwindel mit 
2 Millionen Francs Schaden durchführen. 
Er wurde fogar für würdig befunden, 
Bizebürgermeifter von Meb zu werden. 
Mit feinem Freund, bem Oberrabbiner 
Netter, erleichterte er die Stadtverwaltung 
um 300000 Frances, bie er beim Abriß 
eines alten Stadtviertel ergaumerte. Auf 
dem Gebiet des Rechtsweſens erlangten die 
Juden Weil und Levy wegen ihrer beutich- 
feindlichen Haßpolitif eine traurige Be- 
rühmtheit. 

Heute feßen wir die Veröffentlichung mit 
einem Bericht über die Meber Warenhaus- 
juden Dreyfuß fort. 


Deuticher und jüdiſcher Handels: 
geift 


Das nationalfpzialiftiihe Deutſchland hat 
feinen Handel und feine Wirtſchaft völlig 
entjudet. Bejtimmend für die Entjudung war 
die Tatjache, daß der Jude auf Grund feiner 
talmudifchen Erziehung und feiner rafjiihen 
Veranlagung niemals nah dem Grundjak: 
„Semeinnus geht vor Eigennutz!“ leben kann. 

Der deutfhe Händler und Kaufmann bat 
eine dienende Aufgabe zu erfüllen. Er iſt 
nicht um feiner felbft willen da, fondern er 
ift Mittler. Mittler zwiichen Erzeuger und 
VBerbrauder! Seine Tätigfeit muß mit den 
ſittlichen Grundſätzen der nationalfozialiftie 
jhen Weltanfhauung übereinftimmen. Für 
feine Arbeit fteht ihm eine angemejfene Ver— 
dienitfpanne zu, Deren Höhe ſich nad Der 
Art der Ware und der Größe des Umſatzes 





Im Innern des jüdischen Groß: 
betriebes Mag-Eit 





richtet. Sein Verdienft wird wie jedes andere 
deutihe Einkommen auf Heller und Pfennig 
verfteuert. Die Grundlage dazu iſt eine ſau— 
ber geführte Buchhaltung. 

Der jüdiſche Händler aber it eigenjüdhtig. 
Sein Handeln wird beſtimmt durch die Gejege 
des Talmuds, welche ihm vorjchreiben, Die 
nichtjüdiichen Gejchäftsfreunde zu betrügen. 
Er drückt die Preije des Erzeugers und Liefe- 
ranten und verfchleudert viele Waren zu Lock— 
preifen. Die Güte der Waren wird vers 
Ichlechtert. Die Betriebsfojten werden auf 
Koften der nichtjüdiſchen Angeſtellten ſehr 
niedrig gehalten. Die Konkurrenz wird von 
den Juden mit den gemeinſten Mitteln be— 
kämpft. Schließlich trachtet jeder jüdiſche Han— 
delsmann, in einem für ihn günſtigen Augen— 
blick Pleite zu machen. Die Buchführung 


über ſeine Geſchäfte wird bewußt verſchleiert. 


Steuerhinterziehung iſt ein ausgeſprochen jü— 
diſches Verbrechen. Die ganze Geſchäftsmoral 
des jüdiſchen Kaufmannes iſt darauf ein— 
geſtellt, andere zu betrügen und zu übervor— 
teilen. 

Dieſe jüdiſchen Machenſchaften ſchädigen 
jede Volkswirtſchaft. Sie vernichten den ehr— 
baren bodenſtändigen Kaufmannſtand. Sie 
erheben die Unmoral zum oberſten Grunde 
faß des Handels. Wir haben das alles eins 
mal in Deutichland am eigenen Leibe er- 
lebt. Als durch die gefhichtlichen Ereignifje 
des Sahres 1938 das jüdiihe Pad das 
neugejhaffene Großdeutſche Neih zu einem 
Teile verließ, empfand Dies im Neid nie 
mand als einen Verluſt. Der Handel blühte 
auf, wie nie zuvor. Die Juden wandten ji 
nad) dem Weiten. Die liberalen Deinofratien 
verſprachen gute Gewinnmöglicdfeiten. Das 











Dos ift er! 
Der in ganz Frankreich berüchtigte Warenhausjude Reuce Dreyfuß 


Kärtiidpe Bilder Stñrauet · Atchiv 











menſchenarme franzöſiſche Kolonialreich wur— 
de ihr Lieblingsland. Das jüdiſche Geſchmeiß 
wurde mit offenen Armen aufgenommen. 
Eigene Geſetze wurden geſchaffen, die den zu— 
gereiſten Juden mehr Rechte einräumten, als 
den gebürtigen Franzoſen. Es dauerte nicht 
lange und Frankreich war ein Juden⸗ 
ftaat geworden. Die Regierung, die Bffents 
lihe Verwaltung, das Geld» und Bankweſen, 
die Preſſe, das Nahrichtenivefen, das Theas 
ter- und ARulturleben und der alles umfpan« 
nende Handel waren dom Juden in Beſitz 
genommen worden. 

Die Franzoſen wurden zu Gebuldeten in 
ihrem eigenen Lande. Sie mußten es ſich ges 
fallen Yaffen, daß am 7. Oktober 1938 
die jüdifhe Zeitung „L'nniverſe israélite“ 
frech erklären fonnte: „Die Franzoſen Dürfen 
fi heute dariiber nicht wundern, daß Die 
Juden anf allen Gebieten, angefangen bon 
den Fabriken bis zur Negierung Die beiten 
Stelfen einnchmen. Die Juden find eben bes 
nadter und fähiger als die durchſchnittlichen 
Franzoſen. Es ijt nur richtig und notwen⸗ 
Dig, daß fih Die Franzoſen von Den Juden 
beherrihen und leiten laſſen. Im jüdiſchen 
Volke ſchlummern unerhörte Oualitäten mit 
denen die Franzoſen nicht Schritt Halten 
können ...!“ 

Wie die Juden in Frankreich aber in 
Wirklichkeit hauſten, ſollen die folgenden Ver— 
öffentlichungen veranſchaulichen. 


Jũdiſche Einheitspreisgeichäfte 


In den jüdiſchen Großwarenhäuſern und 
Einheitspreisgeſchäften konnte man billig kau— 
fen. Man erhielt dort alles, von der bil— 
ligen Zahnbürfte bis zu den teuerſten Gegen— 
ftänden. Jede Stadt Franfreichs hatte minde— 
ftens ein Einheitspreisgefdhäft, das natürlich 
einem Juden gehörte Nad vorſichtigen 
Schätzungen franzöfiiher Handelskreiſe Dede 
ten 40 Prozent des geſamten franzdjiichen 
Volkes ihren täglihen Bedarf in jüdiſchen 
Geſchäften. Den größten Anteil am Umſatz 
des Geldes aber hatten die Großwarenhäuſer 
und Einheitspreisgeſchäfte. 

Auch Metz hatte eine Neihe folder jüdischer 
Kaufhäufer. Die größten gehörten dem Ju— 
denbrüdern Dreyfuß und dem Rafjenfhänder 
Jacques Bloch. 
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Die heldenhafte englifche Front und ihre Rüdsfeite 


Churchill und Genoſſen: „Wir werden England Hans für Hans, Schritt 
für Schritt verteidigen, um unferen Sieg zu erringen.‘ 





Judenfamilie Dreyfuß 


Die Metzer Dreyfußfamilie ſtammt aus 
Mülhauſen. Als im Jahre 1918 die Fran— 
zoſen von Elſaß und Lothringen Beſitz er— 
griffen, ſchlug für Renée Dreyfuß die große 
Stunde. Von der franzöſiſchen Sequeſterver— 
waltung (einer Organiſation, die die Ueber— 
leitung des ehemals deutſchen Beſitzes in 
franzöſiſche Hände durchſührte, D. Schr. d. St.) 
kaufte er im Jahre 1919 ein Metzer Waren— 
haus, das der nach Hamburg auswandernde 
Jude Schwarz gegründet hatte. 

Renée Dreyfuß holte feine Brüder Gafton, 
Charles und Jaeques nah Mes und vergrö— 
Berte das Warenhaus in der Römerſtraße bes 
trähtlih. Er nannte es „Mag-Eſt“, was etiva 
fovtel heißt wie Kaufhaus des Oſtens. Die 
großen Umfähe in den Reiten nad) dem Welt— 
frieg beranlaften die Brüder, nah und nad) 
auch in anderen Städten Einheitspreisger 
fhäfte zu bauen. In Millhaufen gründeten 
fte die „Galerie of Mülhouſe“, in Kolmar, 


Ein Beſuch 


Das Großwarenhaus In der Mömerftraße 
8— 14 ift mit einer prunfvollen Faſſade ber» 
fehen. Die Verfaufsräume und Warenlager 
erftreden ſich vom Seller bis unters Dach— 
geihoß. Auf langen Kauftifhen find bie 
mannigfachſten Waren ausgeftellt. Lebens 
mittel, SKonferven, Spinnftoffe, Geſchirr, 
Schuhe, Ledertafhen, Nundfunfgeräte, Bes 
leuchtungskörper, Möbel aller Urt und vieles 
andere kann man bier kaufen. 


Wir ließen uns vom kommiſſariſchen Vers 
alter, einem freundlihen Deutſch-Lothrin— 
ger, führen. 20 Jahre war er in dem jüdi⸗ 
ſchen Betrieb beſchäftigt und gehörte zu 
den leitenden F- ten des Großwarenhauſes. 


„Die Direktoren, Abteilungsleiter und Ins 
ſpektoren waren ausſchließlich Juden, meiſt 
deutſche Emigranten“, jo begann Herr 2. 
feine Schilderung. „Die kleinen Angeitellten, 
Verfänferinnen und Arbeiter waren nur 
Nichtinden, Obwohl Dreyfuß alle Waren Deuts 
ſcher Herkunft vermied, waren viele feiner 
weiblihen Angeſtellten Dentſch⸗Lothringerin⸗ 
nen. Erſtens waren ſie tüchtiger und zwei⸗ 
tens ſollten fie den jüdiſchen Abteilungs⸗ 
leitkern und Vorgeſetzten zu raſſeuſchänderi⸗ 
ſchen Zwecken dienen. Ueber 100 Berfänfes 
rinnen waren im Kaufhaus tätig. Die jüdi— 
Shen Aufſeher gingen wic Sklavenhalter zwi⸗ 
ſchen den Verkaufstiſchen herum und achteten 


Schlettſtadt, Straßburg, Paris uſw. „nnifix“⸗ 
Warenhäuſer. In der letzten Zeit gehörten 
den Judenbrüdern an die 30 Geſchäfte und 
Warenhäufer in Frankreich. Daneben bejaßen 
fie nod eine Weihe wichtiger Aktienpakete 
großer Unternehmungen, waren Mitbefiter 
des „Freien Meter Journals“ und des „Nies 
publik lorrain“ in Met. Die vier größten 
Lichtfptelhäufer waren ebenfalls im Befite 
der Dreyfuß's. Sie gehörten zu den reich— 
ten Leuten Frankreichs und Waren 
Hohgradfreimaurer. In Met zählten 
fie zu den Spitzen der Gejellichaft. Selbſt ber 
Präfekt machte fih eine Ehre daraus, bei 
Treyfuß zur Abendtafel geladen zu toprben. 
Anſonſten verfehrten die Judenbrüder" mehr 
mit ihren Raſſegenoſſen, zu denen die 
in unferem letzten Bericht erwähnten Ju— 
den Eahen, früher Salomon, Weil, Lewy und 
Wertheimer gehörten, 


im Mag⸗Eſt 


Dearanf, daß tein Mädchen einen Angendrfid 
unbeſchäftigt blich, Ter aus Frankfurt am 
Main ſtammende Neffe Raymond Drey— 
fußß war beſonders gefürchtet. Er quälte Die 
älteren Verkäuferinnen mit ſadiſtiſcher Grau—⸗ 
ſamkeit und ſuchte einen Grund für ihre. 
Entlaffung, um junge hübſche Verfänferinnen 
an ihrer Stelle zu verwenden. Es war ein 
offenes Gcheimmis, day Raymond fein hüb— 
fches Mädchen fehen konnte, ohne ihm ns 
fittlide Anträge zu ſtellen. Sein Lieblings— 
ausfpruh war: „Lieber ein hübſches 
Mädchen für mich, als ein Dutzeud 
hinterm Ladentiſch?“ 
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Eittliche Verwahrloſung 


Im „Nnifie* zeichnete ſich der Direktor 
Lewy Durch feine niederträhtigen Maden- 
ſchaften aus. Er Tick fait jeden Tag einige 
hübſche Werfänferinnen in fein Büro rufen 
und erklärte ihnen, er müſſe fie unterfuden, 
ob fie nicht etwa gejtohlen hätten. Bielfach 
ihtwindelte er Seidenwäſche oder Strümpfe 
in Die Handtafche der Mädchen. Dann bers 
Yangte er von feinen Dpfern echt jüdische 
Schmusigfeiten unter der Androhung jie ans 
anzeigen und zu entlafjen, wenn fie ihm nicht 
zu Willen wären. 

Die Entlohnung der Mädchen war fchr 
gering. Im „Mag-Eſt“ erhielt eine Verkäufe⸗ 
rin 350— 700 Franc, je nad ihrer Dienſt⸗ 
zeit. Im Unifix zahlte Dreyfuß vor 1936 
gar nur 757-300 Franes. (Eine Reichsmark 
— 20 Frances! D. Schriftltg.) Die Mädchen 
fonnten natürlich mit dem Fargen Lohn nicht 
auskommen. Sie waren gezwungen, ſich ein 
„zuſätzliches Einkommen“ zu ſchaffen. — — 

Die Moral unter den jungen Mädchen in 
Frankreich war verheerend. Mit 14 Jahren 
ſchon mußte eine Franzöfin etwas „erlebt“ 
haben. Aufklärung gaben die zweidentigen 
Filme und dor allem die pornographiihen 
VBücher und Magazine, die um wenige Centis 
mes überall frei fänflih waren. Die Älteren 
Mädchen verdarben die jüngeren. Man legte 
ih im „Lande der Freiheit“ Teinerlei Zwang 
anf. Für einige Franes waren in Frankreich 
Millionen don Frauen käuflich. Die Schuld 
an dieſer Sittenloſigkeit trifft in erſter Lin 
nie die Juden, die als Erzeuger der Die 
Sinne aufreizenden Druckſchriften und Filme 
anzufchen find. Juden waren e3, Die Die Ab⸗ 
hängigfeit der weiblichen Angeſtellten zu raſ⸗ 
ſenſchänderiſchen Gewalttaten ausnützten. Ju⸗ 
den waren die eifrigſten Verfechter der „frei⸗ 
en Liebe“. Juden waren die Bordellbeſitzer, 
Zuhälter und Mädchenhändler. Fraukreichs 
weibliche Jugend wurde ſyſtematiſch durch 
Raſſenſchande verdorben. Die Liebe zwiſchen 
Farbigen und Frauzöſinnen wurde zum Ideal 
der dritten Republik erhoben. Sehen Sie ein⸗ 
mal in den Arbeitervierteln in Paris nach“, 
ſagte Herr L., „Sie werden nicht viele rein⸗ 
raſſige weiße Kinder finden“. 

„So, wie bei uns in Metz die Dreyfuß und 
Vlochs die Thönen Beine der Mädchen zur 
Vorausſetzung einer Anftellung machten, To 
geſchah es überall in Frantreih, Die Juden 
nahmen dem Wolfe das Geld ab, fie ber, 
drängten die Franzofen aus ihren Stelluns 
nen und erzogen Die Jugend zur Raſſen⸗ 
ſchande. 


Wir Lothringer, beſonderd die mit vente 
ſcher Votkezugchörigkeit, hatten nichts zu ſa⸗ 
gen. Ein unbedachtes Wort koſtete uns den 
Beruf und auch oft die Freiheit. Die Juden 
waren die wahren Herrn des Landes. Sie 
wollten den Krieg, für den fie eine laute 
und gemeine Propaganda eutfalteten. Als es 
aber ſoweit war, riſſen ſie aus. 

Auch die Judenbrüder Dreyſuß waren arge 
Kriegshetzer. Bereits im Auguſt vorigen 
Jahres trafen ſie Borbereitungen zur Ver⸗ 
ſchleppung ihres Bermögens. Sie legten Bank⸗ 
depots im Ausland an. Dann Yichen ſich alle 
Dreyfuß als „afieetion ſpéeiale“ erflären, Dad 
heit, fie wurden als für Die Heimat uns 
entbehrlich bezeichnet. Nach Kriegsausbruch 
wurden Tag und Nacht die wertvollen Wan 
renlager im Werte von 5 Millionen Srancd 
verpadt und ins Innere Frankreichs, nad 
Niort und St.-Jeau⸗d'Angely gebracht, wo 
Dreyfuß ebenfalls Geſchäftshäuſer Hatte. Die 
Juden Dreyfuß glaubten zwar an den Ends 
fieg der franzöſiſch-jüdiſchen Allianz, Das 
Grenzgebiet ſchien ihnen aber troß der Dias 
ginotlinie nicht ſicher genng. 

Am 10. Juni 1940 kam eine letzte Nach⸗ 
richt von Charles Dreyfuß nad Met. Er 
beſchwor feinen Bruder Nence telegraphiſch, 
fofort mit allen Aktien, Geldbeſtänden, Pa⸗ 
pieren nah Ban an Die ſpaniſche Grenze zu 
kommen, Die Dreyfni’3 gingen wie ihr großes 
Vorbild, Baron Nothfchild, rechtzeitig übers 
große Waſſer. Wie erſt jet befannt wurde, 
haben die Dreyfußbrüder bereits ſeit 1938 
große Banfguthaben in London, Kanada und 
NSM. angelegt. Für Lente dieſen Schlages 
bricht Keine Notzeit an. Sie haben für alte 
Fälle vorgeſorgt!“ 

Sp berichtete ung der Verwalter des Was 
renhaufes. Dann führte er und durch die 
großen Kaufhallen und erzählte weiter? 

„Die Büroangeſtellten mußten unter mens 
ſcheunuwürdigen Vedingungen arbeiten. In 
engen lichtloſen Räumen quälten ſich die 
Leute. Ich ſelbſt war Großeinkäufer, mein 
Büro beitand aus einem fenjterfofen Bretters 
verſchlag in der Größe 117, mal 2 Meter. Aus 
den verjtaubten Buchaufzeichnungen wurde 
fein Stenerbeamter klug. Die fälligen Steu⸗ 
ern ordnete unjer jüdischer Chef immer per⸗ 
ſönlich. Stenerbefprehungen gingen jeweilß 
einige Gelage voraus. Dort wurden dichohen 
Beamten bearbeitet und zum Zeil beitochen, 
Die Summen, die die Dreyfuß-Warenhäuſer 
abführten, waren zwar hoch, aber nur ein 
Bruchteil der ordnungsgemäßen Stenern, 





Hitlers sıhwurze Kunst 


Der Kalender für das kommende Jahr wird meist schon ein halbes Jahr zuvor 
zusammengestellt, damit er rechtzeitig für's neue Jahr erscheinen kann. Auch der 
alljährlich im Verlag „Le Bon Astrologue” (Paris, 42. rue Pasquier) erschienene Ka- 
lender für das Jahr 1940 konnte schon im Herbst 1939 gekauft werden. Als dieser 
Kalender mit seinen Prophezeiungen hergestellt wurde, waren die Schlachten in 


Flandern und an der Weygandlinie noch nicht geschlagen. Aber schon zu jener 
Zeit galt Hitler als ein Mann in der Welt, der Wunder vollbringen könne. Da ist 
es dann auch kein Wunder, wenn in jenem „Astrologischen Kalender" die Frage 
gestellt wird, ob Hitler ein Anhänger der „Schwarzen Magie" sei. kg jenem Ka- 


lender steht geschrieben: 


„Wegen dieser Frage Ist schon viel Tinte geflossen. Es hieß, er basäe ein Ge- 
heimlaboratorium, wo er die Riten der Schwarzen Kunst praktizierte, um sich die 
geheimnisvollen Mächte des Unsichtbaren dienstbar zu machen; man schrieb, er 
wisse sich mit Meistern der Schwarzen Magie zu umgeben, deren er sich aber 
ganz radikal entledigte, wenn er ihre Geheimnisse ergründet habe oder wenn er 


sie für gefährlich erachte.” 


Inzwischen ist bald ein Jahr vergangen und damit die Flandernschlacht und die 
Schlacht an der Weygandlinie. Wer es wissen will, hat es nun erfahren, wo Hitler 


„die Riten der Schwarzen Kunst praktizierte”: im Großen Hauptquartier. Inzwi- 


schen konnte man auch erfahren, wer die „geheimnisvollen Mächte” sind, deren 


sich Hitler dienstbar machte: seine Soldaten. — 








Die Judenftage lernt man kennen durch den Stürmer! 
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Der Judenpalaſt Mag⸗kſt 


Dieſes Großkaufhaus gehörte den Juden Dreyfnuß;. Hente befindet 
ſich dieſer Betrieb nicht mehr im Beſitz der Juden 
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Sp wurde das Boll hereingelegt 


Herr 8. kam dann auf das Geſchäfts— 
gebaren der Juden: 


„Die täglichen Umſätze im Mag-Eit ſchwank⸗ 
ten zwiiden 60000 und 80000 Franues. 
Die Gewinne waren ſehr hoch. Auf Die 
Einlaunfpreife wurden L0—60 Brozent auf- 
geſchlagen, auf Scidenwaren 100-200 Pro⸗— 
zent. Im Unifir wurden Tagesumſätze bis zu 
60000 Franes gemacht. Dreyfuß wurde 
ſchließlich Milliardär. Er war ein geſuchter 
Geſchäftspartner, weil er ganze Jahrespro⸗ 
duktionen aufkaufte. Er lich ſich von den Fabri⸗ 
kanten Offerten ſtellen. Das billigite Angebot 
drückte er dann and noch durch Verhand⸗ 
lungen weſentlich herunter, Dreyfuß zahlte 
nic bar. Er kaufte nur auf 3—4 Monate 
Ziel, Das war fein großer Schlager. Die Was 
ren waren ſchon nah 14 Zagen verkauft. 
Mit den fo gewonnenen Geldbeträgen ars 
beitete Dreyfuß anf der Bank oder Börje, 
Der meist nihtjüdiishe Unternehmer trug 
jedes Riſiko. Er mußte zufchen, wie ver 


Der Mittelſtanod 


Die Heinen Geſchäftsleute Tonnten natür—⸗ 
lich neben Dreyfuß nicht beſtehen. Hunderte 
von bovdenjtändigen Geſchäftsleuten mußten 
im Laufe der Ichten Fahre zufperren. Der 
Kleinbetrieb wurde in Frankreich ſyſtematiſch 
rniniert. Der Jude Leon Blum erklärte 
im Jahre 1932 in ſeiner viel geleſenen Zei— 
tung „Populaire“: „Kleine Geſchäfts— 
leute find ſoziale Anadronismen 
(d. 5. ſie paſſen nicht in unfere Zeit, D. Schr. d. 
St) Sie müſſen in ihrem cigenen 
JIntereſſe und im Hinblid auf den 
Verbraucher, der im Großwaren-— 
haus billiger kaufen kann, vers 
ſchwinden!“ Das war dann ſpäter Der 
Grundſatz Der Volksfrontpolitik, Die Franke 
reichs Wirtſchaft Schlichlid an den Rand des 
Abgrundes brachte, Die Heinen Geſchäftsleute 
verijiwanden durch Konkurs und Nieders 
bruch. Niemand kümmerte ſich um Die zuſam⸗ 
mengebrochenen Exiſtenzen. J 

Dreyfußß kaufte viele Läden und richtete 
fie mit feinen billigen Waren ein. Als Leiter 
und Verkäufer stellte er Emigrautenjuden 
ans Deutſchland an. 

Der Fall Dreyfuß aber war feine Einzel⸗ 
erſcheinung. Rückſichtslos Drüdten die Waren 
hänjer die Fabrifationöpreife und zwangen 
die Unternehmer zu Lohnkürzungen der Ars 
beiterschaft. Die weiblichen Angeſtellten wur⸗ 
den gezwungen, ſich einen verwerflichen Nes 
benverdieuſt zu ſuchen. 


reiche Inde mit feinem Kapital, das er Dritte 
gend benötigt hätte, gewinubringende Spe⸗ 
kulationsgeſchäfte durchführte. Das war in 
Frankreich eben fo Sitte. Die Nichtjuden 
mußten froh ſein, wenn ſie für würdig be— 
funden wurden, für einen reichen Hebräer 
zu ſchuften. 

Ju das Warenhaus und in die Einheits⸗ 
preisgeſchäfte lief das ganze Volk. Für 
manche Artikel wurden Lockpreiſe aufgeſtellt, 
die Jud Dreyfuſz unter dem Einkaufspreis 
anbot. Es waren nur Kleinigkeiten. War 
aber einmal ein Käufer im Haus, Dan 
kaufte er auch andere Sadhen Au einer 
Kreditabteilung wurden ganze Wohnungseit« 
richtungen, Ausſtattungen uſw. verkauft. Bei 
Rateuzahlungen wurden monatlich 6—8 Pro—⸗ 
zent Zinſen verlangt. Traten Zahlungsſchwie⸗ 
rigfeiten bei einer Kundſchaft auf, nahm 
Dreyfuß rüidjiht81los die Waren zurück. 
Durch Terminverluſt und Verſänmnisurteile 
richteten die herzloſen Juden ſo manchen 
armen Teufel zugrunde. 


bricht zuſammen 


Dadurch wurde die ſittliche Widerſtands⸗ 
kraft des Volkes geſchwächt. Der geſunde 
franzöſiſche Kaufmannsſtand wurde nach vor—⸗ 
bedachtem Plane vernichtet. Bas Volt Tief 
zum Warenhausjuden und warf ihm Die 
faner verdienten Groſchen in den unerſätt⸗ 
lichen Nahen. Der Franzoſe verarmte, wurde 
bom Juden abhängig und erlag obendrein 
noch feiner wüſten Hetzpropagauda. Dieje Zu— 
Hände waren mitſchuldig am ſchnellen Zus 
ſammenbruch des frauzöſiſchen Volkes in Pics 
fen Striege, der nur ein jüdifcher Krieg war!” 

So berichtete der Verwalter. 


Urſache des Abſterbens 


„Die Blutsvermiſchung und das dadurch 
bedingte Senken des Raſſeniveaus iſt die 
alleinige Urſache des Abſterbens aller Kul⸗ 
turen; denn die Menſchen gehen nicht an 
verlorenen Kriegen zugrunde, fondern am 
Verluſt jener Widerftandsfraft, die nur dem 
reinen Blute zu eigen ift.“ 


(Adolf Hitler: „Mein Kampf“, Seite 324) 





Sämtliche Bilder Stürmer-Ardhiv 


50 fah es hinter den Auliffen des jüdifchen Faufhauſes aus 
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Skandalöſe Zuſtände 


Wenn ein Deutſcher einen jüdiſchen Groß— 
betrieb beſichtigt, dann fallen ihm ſtets die 
unglaublich verwahrloſten Umkleide und 
Waſchräume auf. Auch in den Dreyfußſchen 
Warenhauspaläſten gab es trotz der prunk⸗ 
vollen äußeren Faſſade fein einziges benütz⸗ 
bares W. C. Lediglich einige fenfterlofe, wack⸗ 
lige Bretterverfchläge unter einem Gtiegen- 
aufgang waren für die Angeftellten und A 
beiter vorhanden. Wir in Deutſchland find 
gewohnt, in größeren Betrieben helle Gefolge. 
Thaftsräume, faubere Werkküchen und zweck— 
mäßige Wajchgelegenheiten anzutreffen. Nichts 
bon alledem iſt in Frankreich zu finden. Die 
Juden fagten fi, für die Nichtjuden ſei ſelbſt 
das Schlechteſte noch zu gut. 

Die Zuden taten aud nichts, um die Ar— 
beitsfreude der Angeftellten zu heben. Sie be 
trachteten jet:n ihrer Untergebenen als Skla⸗ 
ven, der zur Vermehrung bes jüdiſchen Bank— 
tontos ſchuften mußte bis zum Niederbrechen. 
Die Juden Dreyfuß Haben folange Sranzofen 
und Deutihe ohne Unterſchied ausgebeutet, 
als ihnen dazu die Möglichfeit gegeben mar. 


Das Ende Frankreichs 


Erft die deutſche Wehrmacht hat den Drey— 
fuß's, Levys, Salomons, Blochs und Konjor 
ten gezeigt, daß nunmehr eine neue Zeit an- 
breden mird. Frankreich hat die jüdiichen 
Emigranten aus Deutichland mit offenen Ar— 
men aufgenommen. Frankreich hat ſich feine 
demofratiihen und freimaureriihen Grunde» 
füge vom Juden aufſchwatzen laſſen. Frank 
reich Hat fih ſchließlich auf Gedeih und Ver— 
derb mit dem Judentum berbündet. Frank— 
rei hat die jüdischen Bundesgenpffen für 
feine Nacepolitit gegenüber Deutſchland 
oroßgezogen. Sranfrei bat auf jüdifches 
Geheiß diefen jeinen letzten Krieg bis ind ein« 
zelne gut borbereitet. Frankreich trägt die 
Alleinſchuld an der Kataftrophe, bie 
diefer Krieg heraufbeſchwor. 

Wie auch immer die Friedensverträge aus—⸗ 
fallen werben, eines fteht feit: Frankreich 
wird nie mehr die Großmacht werben, bie 
e3 einmal geweſen tft. Es hat fi ſe 1b ſt ver⸗ 
ſtümmelt und ausgelöſcht aus der Reihe der 
großen Kulturnationen. Es hat die Raſſen— 
ſchande zum Geſetze des 20. Jahrhunderts 
erhoben. Es hat jüdiſche Verbrecher wie 
Leon Blum, Mandel, Zay, Rothſchild, Drey⸗ 
fuß uſw. zu ſeinen Führern gemacht. Und 
dieſe jüdiſchen Führer wußten, was fie moll- 
ten. Sie haben Frankreichs Blut vergiftet 
und Frankreichs Frauen entraßt. Leon Blum 
ſagte in ſeinem Buche „Die Ehe“: 

„Ich wünſche, daß die Mädchen unbedenk⸗ 
lich ihrem Triebe nachgehen, daß ſie bis aus 
Enve ihrer Wünſche gehen, daß ſie ſich jedem 
hingeben, Schwarzen und Weißen, Gelben und 
Braunen, wenn fie Die Luft ankommt...!“ 
Diefer Mann war lange Sabre Franzöfiicher 
Minifterpräfident und jahrzehntelang Führer 
der franzdflihen marriftiihen Arbeiterpans 
tet. Nach dem Plane dieſes Dberjuden ber 
derben jeine Naffegenoffen im Verein mit 
Maroflanern, Wlgeriern, Tonfinejen und 
Negern bie franzöfiihe Frau. Sie wurde zur 
Birne des Audentums und der Yarbigen 
erniedrigt und ließ es willenlos mit ſich ge— 
ſchehen. 

Wer aber die Reinheit ſeines Blutes und 
ſeiner Raſſe aufgibt, verdient den Untergang. 
Frankreichs Schickſal entſchied ſich nicht an 
der Maginotlinie oder an der Marne, Der 
Aisne, Seine, Loire, nicht in den Jahren 
1914—18, nicht im jehigen Kriege. Frank⸗ 
reichs Schidjal entſchied ſich, als fein Bes 
bölferunge "derfhnh anfhörte, als das Volk 
Die Kinderlofinfeit bevorzugte, um beſſer der 
Ruft und Dem Wohlieben frönen zu können. 
Frankreichs Niederlage begann, als es durch 
Raſſenſchande feine geſunde Erbmaſſe zer. 
ſtörte. 

Kulturen und Nea’’sıen geben nicht in 
Kriegen und deren Folgen zugrunde, jondern 
an Binivergiftung! Frankreich wählte frei« 
witig dieſen Weg. Es darf Daher niemand 
anderem die Schuld an feinem Zuſammen⸗ 
bruch schen ala ſich ſelbſt. 

E. Jelinek. 


(Fortſetzung in der nächſten Stürmerausgabe.) 
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Der große Doppelſpieler 


Her war Eharles Hallgarten? / Wohltäter der Zudenheit / Satan der Judengegner 


Wer tennt Charles Hallgarten den 
Drahentöter? Der Bankier Charles 
Hallgarten wurde am 18. November 1838 
in Mainz geboren und ftarb am 19. April 
1908 in Frankfurt a. M. Hallgarten war 
ein leidenſchaftliche Antijemiten> 
freffer und nebenbei aber auch ein 
ſcheinbarer Jioniftenfreifer. Dieſes Dop- 
pelipiel des Juden war wirflid ein Mei- 
ſterſtück. 


Sein Werdegang 


Der Lebenslauf des Juden Hallgarten 
lieſt ſich wie ein jüdiſcher Kriminalroman. 
Schon jung kam er in eine Neuyorker Bank 
und betätigte ſich im israelitiſchen Hilfs— 
verein. Nach den großen Judenunruhen in 
Südrußland leitete Hallgarten die Ein— 
wanderung von Dftjuden nad 
Amerika und jammelte dafür große Spen- 
den. Sowohl im jüdiſchen Weltbund „Al⸗ 
lianee israslite” als auch im „Hilfsperein 
Deutſcher Juden“ und der jüdiſchen Sied- 
Yung zeichnete er fich befonders aus. Die 
Frankfurter Loge war ftolz auf ihren Hall- 
garten. Noch ſtolzer aber auf ihn war die 
Stadt Frankfurt felbft, die fogar eine 
Straße nad ihm benannte. 

Sud Hallgarten gründete den „Verein 


Bon Alfred von Zerzi 


zur Abwehr des Antifemitismns”. Diejer 
Schnüffler- und Spigelverein „durchleuch⸗ 
tete” alle, die den Juden gefährlich waren. 
Er erledigte eine Anzahl aufrehter Män⸗ 
ner, die dem Judentum im Wege ftanden 
oder gewann jene Nihtjuden für Die jüdi⸗ 
ſchen Abſichten, die den Antiſemitismus 
auͤslöſchen ſollten. So hat Hallgarten z. B. 
Naumann „gemacht“, um Stöcker zu ver— 
nichten. In wieweit Hallgarten au ch 
Böckel vernichtete und feine Preſ— 
ſe zerſchlug, wäre noch der Er⸗ 
forſchung wert. Wie eine Spinne, ſo 
ſaß Hallgarten in ſeinem Netz und ſuchte 
feine Politiker. Er hatte im Judenra t 
(A. J.u) viel mitzureden, denn er war ein 
Wohltäter unzähliger Juden und der Sa= 
tan aller Zudengegner aus „reiner Menid- 
lichkeit“. 


So hielten die Juden zuſammen! 


Am 4. Dezember 1904 tagten die jüdi— 
hen Freimaurer des B'nai B'rith. Der 
Hilfsverein Deutjcher Juden und führende 
Zioniſten gaben fi in Frankfurt a. M. 
ein Stelldichein, um weiteren Oſtjuden Ein- 
wanderungsmöglichkeiten zu erjchliegen 
und jüdischen Studenten Hilfsgelder zu er— 
mitteln. Hallgarten leitete ſeit den Soiger 











Btarnꝛer· Archio 


Charles £. fjallgarten 








= 








In der fommenden Stürmernummer berichten wir über: 





Frankreichs Schuld - Warum die Franzoſen in den Krieg zogen / Niederträchtige Ber 
beechen an wehrlofen dentichen Frauen und Kindern ‚ Aiuden wurden aut behandeli 
Sinnlojes Wüten der farbigen Soidaten , Die Lothringer haben genug von Frankreich. 


Jahren die Dftjudenhilfe im Frankfurter 
Hilfsbund. Gar bald me er fich mit feinem 
Raffegenoffen Nathan ig, eine eigene 
Auswandererſtelle zu ſchaffen. Nathan war 
der Grunder des Hilfsvereins der Deutſchen 
Juden (20. Mai 1901), der dank der Stif⸗ 
tung des Juden Baron v. Dppenheimer 
Millionenbeträge für die Oſtjuden aufs 
brachte. Den Deutſchen hatten die Bank 
juden das Geld abgenommen umd ihrer 
Miſchpoche führten jie es zu. Und das alles 
aus „reiner Humanität” natürlich! Das 
gleihe taten übrigens and Die Barnne 
Hirſch und Rothſchild im geheimen, ohne 
daß die Deffentlichfeit davon Kenntnis 
nahm. Es wäre eine dankbare Aufgabe, ein⸗ 
mal diefe „Opfer” für Die Juden zufam- 
menzuzählen und mit Den Opfern der Nichts 
juden für die Juden zu vergleichen. Sud 
Sirſch allein gab 200 Millionen 
Mark für folhe Zwecke! Selbſtverſtändlich 
Yieß ſich auch Rothſchild nicht Tuımpen. 
Dabei behaupten aber die Juden immer 
wieder, der Reichtum der Welt ſammle ſich 
immer mehr in nichtjüdifchen Händen an. 
Jud Herzl, der es ja wiſſen muß, hat aller» 
dings einmal die Katze aus dem Sack gelaſ⸗ 
fen. Er erklärte, der jüdiſche Reichtum ſet 
dem franzöfiihen Vollsvermögen born 
1870 etwa gleich. Das waren aber nicht 
weniger al$ 140 Milliarden Mark! 


Gegen die Judengegner! 


Auch in der jüdiſchen Kolonialbant, ges 
griindet am 20. März 1899, in London 
hatte Jud Hallgarten ein gewichtiges Wort 
mitzureden. Als am 10. März 1900 ans 
läßlich der Verurteilung des Ritualmör— 
ders Hilsner in Polna vom Kaiſer Mili— 
tär gegen die Konitzer Judengegner aufge— 
boten wurde, da wußten die Juden, daß ſie 
auch bei Wilhelm II. gewonnenes Spiel 
hätten. Der deutfche Kaifer, dem das Geld 
der Juden offenbar imponierte, wandte ſich 
von H. St. Chamberlain ab und nahm jü— 
difhe Berater zu ſich Deralte Anti— 
femitismus ging zu Brud. Die 
liche Eitelfeit, uferlofer Perſonenkult, 
Nachlaufen Hinter Sntereffenverbänden 
und ein widerlicher Byzantinismus Tießen 
die Parteien der ehemaligen Judengegner 
allmählich zu reinen Mittelftandsvertres 
tungen herabjinfen. Nur der eine Dr. 
Förfter furchte den großdeutſchen Antiſemi— 
tismus in feinem Volfsbund zu retten. 
Die Arbeit des Juden Hallgarten Hatte ſich 
aliv gelohnt. Der politifche Antiſemitismus 
war faft erledigt. Theodor Fritſch rettete 
ihn, indem er ihn mifjenichaftlich und 
volfstümlih zu machen ſuchte. Trotzdem 
konnte ſich Bankier Hallgarten am Ende 
ſeiner Tage ſagen: Inda, du haſt geſiegt! 
Alle Anden bürgen für einander, ob Weſt⸗ 
oder Dſtjuden, ob Aifimilanten, Orthodoxe 
oder Zioniſten! 

Auch der Marxismus lag bereits an den 
Ketten jüdifcher Freidenfer. Obwohl nad 
außen hin fäuberlich getrennt, wurde doch 
in Wirflichfeit vereint marſchiert. Ueber 
alle Suden aber fpannte ſich feit dem 29. 
April 1904 der „Verband der Deutſchen 
Juden“. Jud Hallgarten hatte ſich alſo die 
Frankfurter Straßenehrung „ehrlich“ ver—⸗ 
dient. Ein Deutſcher, Naumann, ſetzte ihm 
in der Frankfurter Zeitung der 3 Simone 
den Leihenftein. 

Jud Hallgarten war tot. Fir alle Juden 
hat der Name Hallgarten auch heute noch 
einen guten Klang. Kein anderer ala Jud 
Hallgarten war e3 geivejen, der Die Juden 
einigte und Die JInudengegner ents 
zweite. Wenn Alljuda in ven nachfolgen⸗ 
ven Fahren und Jahrzehnten Erfolge über 
Erfolge buchen konnte, fo hat es Dies mit 
dem Bankier Hallgarten zu Danfen, Der Die 
dafür notwendigen Vorarbeiten geleijtet 
Hatte, 
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Die Schultisen om Volkermorden 


... Geftern war ich mit einigen Kame- * 
raden auf dem Douaumont (bei Verdun) 
und habe u. a. auch das Beinhaus be— 
ſichtigt. Unter dieſem mächtigen Gebäude 
liegen die Gebeine von vielen Zehntau— 
ſenden bekannten und unbekannten Sol— 
daten... Es war für uns ein über— 
mältigendes Gefühl, als wir im Lichte der 
untergehenden Sonne diefen weihevollen 
Raum betraten. Als wir dann das Haus 
wieder verließen, fagten wir wie aus 
einem Munde: „Der Jude war es geive- 





Zrönerin der Sulunit 
.. Die franzöfiihen Frauen find 
in der Ueberzahl Hein und ſchwächlich. 
Puder und Schminfe follen darüber hin- 
wegtäufchen, daß Diefer Körper ausge— 
mergelt iſt und wenig Widerftandsfraft 
bejißt. Der Jude hat das franzöfiiche 
Voll dur jeine Schmußigfeiten und den 
bon ihm geförderten Mißbrauch des Al— 
kohols ſyſtematiſch entnervt. 
aber, das entnervte und raſſiſch minder- 
wertige Frauen beſitzt, hat kein Recht 





ſen, der den Weltkrieg entfeſſelte! Der 
Jude war es geweſen, der ſchuld iſt an 
dem Tod von Hunderttauſenden der Be— 
ſten.“ .. In dieſem Kriege aber wird 
Abrechnung gehalten mit dem Judentum. 
Der jitdiiche Weltverbreder wird jein ver- 
dientes Ende finden. 





Heil Hitler! 
nffz. Emmert. 


niederen Instin 


Die Wahrheit 


... In Diefem Kriege habe ich erſt gen 
fehen, wie notwendig es iſt, daß man den 
Juden fennt. Ich Habe feitgeitellt, daß 
wir Deutschen immer zu anſtändig 
waren und den Juden viel zu gut bes 
handelt haben. Ich weiß es heute, daß 
all das, was über den Juden je gejchrie- 
ben wurde, reinfte Wahrheit ift. 
Man kann den Ruden gar nicht jo ſchil⸗ 
dern, wie er in Wirklichkeit iſt ... 

Heil Hitler! 
Soldat Alois Rauſch. 
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Ein Bolt 


Das Wort Pöbel kommt aus dem Französi- 
schen. Man bezeichnet damit den Teil eines 
Volkes, der sich in se'nem Tun und Lassen von 


und sich dem- 


gemäk gewöhnlich, g: ..ein und frech benimmt. 
Beim Pöbel findet man auch immer das Ver- 
Dem Drang, sich 
pöbelhaft, d. h. gemein zu benehmen, ent- 
spricht auch das Aussehen dieser Menschen. 
Wenn Juden in Völkern, in denen sie als Gäste 
leben, Revofutionen machen, dann bedienen 
sie sich dabei immer des Pöbels, d.h. des Aus- 
wurfs eines Volkes. In der Bibel wird berichtet, 
daß beim Auszug der Juden aus Aegypten 
„viel Pöbelvolk” mit abwanderte. Mit diesem 
sind die ägyptischen Verbrecher 
gemeint, die als Bastarde (Mischlinge) auch 
jüdisches Blut in sich hatten und damit der 
Stimme des jüdischen Blutsteiles folgten, als sie 
gemeinsame Sache mit den Juden machten. 
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olDaken naiaden Slinmer 


mehr auf die Zufunft. Junge Generatio— 
nen mit fräftigen, geiunden, lebensfrohen 
und gebärfreudigen Frauen werden Die 
Zeitung der Geihide der Welt an fi 
reißen ..... 

Heil Hitler! 


Leutnant Wenzel. 


Die Audenfrage 


Als Parteigenofje bin ic) gewöhnt, alle 
Leute, mit denen ich in Berührung fomme, 
in der Judenfrage aufzuflären. Bet den 








Mb on nii wiſſus 


Das Wort Duce bedeutet im Italienischen 
das, was im Deutschen der Ausdruck Führer 
bedeutet. Das Wort Duce (Führer) ist eine Be- 
zeichnung Mussolinis im faschistischen Italien. 

* 


Die rabbinischen Lehren sind keine sittlichen 
Bekenntnisformeln, sondern Vorschriften zur Er- 
langung materieller Vorteile, 

* 


Im Jahre 1931 bestätigte der Talmudforscher 
Dr. Erich Bischof als Zeuge vor einem 
Nürnberger Gericht, daß der Inhalt der jüdi- 
schen Bücher Talmud und Schulchan- 
aruch zu der Moral und Anschauung des 
deutschen Volkes in Widerspruch stehen. 

* 


Im Talmud (Baba mezia $. 113 b) steht ge- 
schrieben, daß jeder Jude, der für einen Nicht- 
juden vor Gericht ein Zeugnis abgibt, das 
einem andern Juden Schaden bringt, aus der 
jüdischen Gemeinschaft ausgeschlossen wird. 
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Franzoſen, mtt denen id} dienftlih zu tun 
habe, fand ich immer wieder willige und 
aufmerffame Zuhörer. Sie beftätigten mei- 
ne Ausführungen des Öfteren Durch eigene 
Wahrnehmungen. In Frankreich bildet ſich 
allmähli ein abgrumdtiefer Haß gegen 
das Zudentum und die Weltfreimaureret 
heraus... Wenn ich den Leuten von den 
Einrihtungen des nationaljozialiftiichen 
Deutihland zum Wohle des Arbeiters 
erzähle und gar über Kd%. berichte, dann 
legen fie die Ohren hinter. Etwas Der- 
artiges gibt es in Frankreich nit. Da- 
für hatte ſchon der Jude gejorgt... 


Heil Hitler! 
Soldat Linhardt. 


Deutich immerdar! 


... An welcher Sront wir aud) In die 
fem Kriege ftanden, überall erfannten 
wir, daß der Schandvertrag bon Ver— 
ſailles das deutſche Vollstum in den ab» 
getretenen Gebieten nicht auslöjchen konn⸗ 
te. Was deutſcher Geift und deutſcher 
Fleiß erihaffen hatten, konnte von uns 
jeren Gegnern in ihren Grundfeften nicht 
erſchüttert werden. So tit auch in dieſer 
fhönen alten Stadt Memel alle ur« 
deutſch geblieben. Die Dftjuden konnten 
felbft mit ihrem erbärmlihen Ausbeuter- 
ſyſtem nichts weſentliches verändern... 


Heil Hitler! 
Gefr. Willi Maori. 


Unſer Kampf 

.... Daß wir darauf brennen, Abrechnung 
mit der jüdiſch-engliſchen Plutokratie zu hal⸗ 
ten, iſt ſelbſtverſtändlich. Der deutſche Soldat 
weiſß vom Marſchall bis hinunter zum jüng⸗ 
ſten Rekruten, warum wir dieſen Strieg 
führen müſſen. Wir kämpfen für ein Europa, 
frei von den Schlacken eines verdorbenen 
Syſtems, frei vom Todfeind aller ehrlichen 
Völker: vom Judentum. 


Kell Hitler! 
Sauptmann FR. M. 
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Fuden in demofratiichen 


Armeen 


An der „Demofratie” hat Der Jude 
Die gleichen Rechte wie die Nichtjuden. 
Es fteht ihnen Dort Deshalb aud Das Recht 
zu al8 Soldaten zu dienen. a, fie Dürfen 
fogar BDffiziere werden, aud wenn fie 
Dabei oft eine recht komiſche Figur ma—⸗ 
hen, Mit großem Stolz berichten Iuden⸗ 
zeitungen, daß es in der nordameritani« 
ſchen Armee feinen Antijemitismus (Haß 
gegen die Juden) gäbe und daß Die Ju⸗ 
den Bloch und Tauffig in der Marine 
es ſogar bis zum Admiral gebracht Hät« 
ten. Beſonders Admiral Tauffig fei 
ein Tauſendſaſſa geweſen. Er gelte in ſämt⸗ 
Yichen Marinetreifen als eriter Spezialift 





Ser Etiirmer 





und 1936 follte er (fo behaupten die Fur 
den!) Siommandenr der Flotte der Ber 
einigten Staaten werden — — was dann 
aber nicht erjolgte. 

Wir gönnen den DBemofratien gerne 
ihre Freude an jüdiſchen Admiralen und 
fonitigen jüni, den Kommandenren. Frank⸗ 
reich iſt mit ſeinen jüdiſchen Generälen 
auf den Hund gekommen. 


In Holland 


Erſte Anzeichen kommender 
Entiudung 


In Nmfterdem und Haag haben holländifche 
Geſchäftsinhaber ihre jüdischen Angeitellten ent 
laſſen. Einige Reſtaurants erflären in Plafaten, 
daß fie feine Juden mehr bedienen. Das Schãäch⸗ 


ten wurde verboten. Jüdiſche Geſchäftsinhaber 
wurden angewieſen, einen ariſchen (nichtjüdiſchen) 
Partner aufzunehmen. Die Straßen im Ghetto 
Alt⸗Amſterdams und auch in anderen Orten mit 
jüdifchen Namen wurden umgetauft. 


Jüdiſche Zeitung in 
Litzmannſtadt 


An Litzmannſtadt Krakau) erſcheint in polni⸗ 
ſcher Sprache die „Jüdiſche Zeitung“ zweimal in 
der Woche. Sie enthält Nachrichten aus aller 
Welt, jüdiſch-religiöſe“ Artikel, Aufſätze über 
Paläſtingaufſbau, offizielle Ankündigungen, Inſe⸗ 
rate uſw. Ja, ſogar eine „Luſtige Ecke“ iſt vor— 
handen. In Bildern ſieht man, wie jüdiiche Ar- 
beitskolounen auf dem Felde und in den Straßen 
arbeiten. Dieje „Jüdiſche Zeitung” tft ein Beweis 
dafür, daß der Seneralgouperneur ber jüdiſchen 
Minderheit es ermöglicht hat, fich auch mit get- 
ftiger Koſt zu verjehen. 
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Die Nürnberger Geſetze 


Sie gelten auch im General 
gouvernement 


Die „Nürnberger Gefetze“ verbieten den Gen 
ſchlechtsverkehr zwiſchen Juden und Nichtjuden. 
Damit ſoll verhindert werden, daß die Zahl der 
Minderwertigen (Baſtarde) zum Schaden des 
deutſchen Volkes ſich vermehre. 

Nun haben die „Nürnberger Geſetze“ zum 
Schutze des deutſchen Blutes und der deutſchen 
Ehre auch im Generalgouvernement Geltung 


erhalten. 

— — — — — 
Verlag Der Stürmer, Julius Streicher, Nürnberg. 
Hauptichriftfeiter: Ernft Hiemer, Berlagsleiter und 
verantwortlich für Anzeigen: Wilhelm Fiſcher, beide 
Nürnberg. — Drud: Fr. Monninger (S, Liebel), 
Nürnberg. — Z. Bt. tft Preisliſte Nr. 7 gültig. 


Ein zeitgemäßer Waſchküchenkniff: gründlich mit Henko einweichen! Das nimmt 
den gröbften Schmutz vorweg. Und die Hauptſache: man (part Waſchpuloer. 
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Haus-, Hof- u. Garten-Artte 
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Glas » Porzellan Aaur und Beleuebtung 
Wohnmöbe} Küchengeräte Gartenmöbel 
Kinderwagen Küchenmöbel Waschtiache 
Öten + Herde Waschmaschinen 
Fahrräder Geschenkartikel 


Bettstellen 
Lederwaren 


Verlangen Sie bitte kostenlose Zusendung 
unserer Kataloge 


ao — Ferand: Sammeln.11 785 ; 
P.RADDATZ & CO 


Berlin W 8, Leipziger Str. 121-123 


Cafe Viktoria 


Konzert allererster deutscher Kapellen 


Caf& Unter den Linden 


Unter den Linden 29, Ecke Friedrichstraße 
Erstklassige deutsche Unterhaltungsmusik 





Das historische 


Delphi Kantetraße 123, Ecke Fasanenstrade 


Nachmittagstee 1,5 Uhr - Abends 1,8 Uhr . 100 Tischtelefone 


Eintritf frei — Täglich spielen allererste Kapellen! 


fr- Pets in dev Defaka katzff 
Lera/erı 
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Die traditionelle Gaststätte Berlins 
Unter den Linden 22, Ecke Friedrichstr. 


Kaffeehaus seit 187t 








ar hrratın 
und bedient 


in alle? 
Derad korment os an: haus- 
hähtertsch und sparsam mil 
weinen Punkten wirtschalten!- 
Und danım steht der Qualliäte- 
pedanke mehr denn)e ka Var- 
derurunde Sie dürken sicen 
wein. bei uns in jeder Hin- 
ich gun und vertellhal bera- 








DAS HAUS IM ZENTRUM 


FÜR BEKLEIDUNG - STOFFE EINRICHTUNGEN 
BERLIN C 2, SPANDAUER - ECKE KONIGSTR. 








‚6533hre Kinderwagen 
Metalibetten, Bettfedern, Korbmöbel 
BERLIN, ANDREASSTAR. 23 














jinrichtungen, 


Bekleidung 
und Wäsche 
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aus Berlin 
Katalog D. St. grat. 
Das Harmonika-Haus 
Päsold, Berlin 
Charlottenhurg 4 


VARIET 








Optiker Ruhnke 
I Größtes Spezial-Geschäft 
für Augengläser 


Zentrale und Verwaltung Berlin C. 2 
4 Wallstraße 1 

} = [1 Das xichtige 

IJ I k 0 i J n Universal-Prismenglas 

| A M. 68,50 


vergiftet d. Körper. Werdet 
Nichtraucher ohne Gür- 
£ | yeln, Näh.I-- "h.Schwarz | =" Prosp frei! 
Darmstadı M72 Herdw.S15 |A.Höfling, Fürth/B. F/146 















Erfolgsichere 
Fern-Ausbildung für die 


Büro-Praxis! 


für Anfänger! Abgefchloffener Vollkurs! 
100 Sitben ſpielend in 2 bis 4 Monaten. 


— urFortgeſchritte ne oder zur Auffriſchung 
ter ſe zt 60 -- 80 Silben ichrelbt, erreicht 
mühelos 135 Silben in der Minute, 


Eilfchrift für Höchfte Anforderungen! 
Ziel: 200 Silben in der Minute, 


5 ee: ir ” 
Mafchinenfchreiben 
a —— bis zu völlig 

eblerlofer Arbeit bei2-4-Get.-Anichlägen. 
Nach der Stenog-Methode lernt es ſich 
leicht und ſchneil! Staatl. geprüfter Lehrer 
fberwacht die Arbeiten, Unterrichten Sie 
fich genauer, ſchreiben Ste eine Pofttarte: 
„Sender ojtenfrei Stenosheft Nr. 11:4" 


Liegnitz 


Unentbehrlich: Schöne 


[> Sea ee Sen ann Sonia ee Zee ———— ® 
für Tochter, Braut und Hausfrau: F 1 u r 
E. Horn. Der neuzeitliche Haushalt 
Führer durch die gesamte Küche und Haus- 
wirtschaft, 2 Bde. in abwaschb. Leinen geb |durch unseı gut 
m, üb, 700 Textabb. u. 81 ganzseit, Tafeln. [achmeckend, Hormon- 
Aus dem Inhalt: I, Kochkunst u. Ernäh- präparat,Hormonella’ 
rungskunde. Warenkunde derLebensmittel.{Ü od. BE, Krschlaflte 
Eint. Hausmannskost. Einfache bis teinste|Büste iat unschön. Bei 
Fleischkost. Rezepte 1. Wild, Geflügel Fluß |Unentwicklungnehm, 
u, Serfische, Suppen, Soßen u. Beilagen, Ge-|Sie daher Hormonella 
müse, Pilze, Rolikost, Mehl- u, Obstspeisen. ‚U, b. lirschlafte. ,b“. 
Die kalte Küche, Backrezepte, Diätkost, Eın-!(2-3 Katleelötlel tägl.) 
kochen, Getränke u, Garnierkunst, 11. Das Gute Erfolge, z. Teil 
Heim. Behandi, d, Möbel, Betten, Teppiche |sogar In kurzer Zeit. 
usw. Pilege d. Kleider u. Wäsche. Hausschnei |150-Gr-Parkung 3,30, 
dereı, Tischkultur, Dei gute Ton. Körper-|Doppelpackung 5.700. 
Schönheits- u, Krankenpflege u. v.n. Bar-|Porto. Genau angeben 
reis RM, 24.—. in Raten RM 25.20.job U od. E gewünscht 





erlangt, viele Frauen 














leınste Monatsrate RM .50. 1. Rate bei wird, Versandhaus 
Lieterg, Brtült,-Ort Leipzig, Lieterung durch „Lebensglück“ Z. 14 
Buchhandlung Carl Heinz Finking Dresden- A I, 
Leipzia & 17, Reudnitzer Str.1-.7 Werber gen Marechallatraße a7 
Bettfedern Sfoftern Kahl 
1a.böhm.Qual. Aaarausfall, $ 
Bratlerhster | a. nery Hemmungen] Yiksame — 
nur Angst Ausk.frei — 
Christi Nacht. 9 3 Ausk.kostenl. Ch. Schwarz 
Cham Bay 41 Hausdörfer. sresiau I6* |, rmstadtS7%Herdw. 91 F 
Überragend, bedeutend 
k [Die große Völker-| Meyers Großer 
kunde. Sıtien, Ge |Hausatlas. ı roß- 
bräuche und Wesen|format 30x42 mit 
iremder Völker, hrsg.|d. neuest. Greuz., 
von 11, A, Bernatzık |213 mehr. Haupt- u, 
h [und hervorrag. Fach-|Nebenkt. Register m. 
gelehrten, Mit rundſäher 100000 geoer. 
550 Bıldern u, mehr-[|Namen, Großraum- 
tarb, Tateln einzigart.|karten, Reisegebicte, 
illustr. 3 Bd,: Euro-|Interess, Sondeı kart, 
.Iipa und Afrika, Asıen, (Wirtschaft, Kolomen 
Amerika u, Austral,|usw.) Preis 17.50 RM, 
Lein, 48 RM. Mon.-|i, Mindestmon.-Raten 
Raten von 3 RM. an |von 3 - RM, au zahtb, 


u ee 1, Rate bei Lieferung. Krlüllungsort Leipzig: 

RM. 69 Liet. durch Buchhdlg. Cart Heinz Finking, 

—* iu Au Leipzig C 1/7 Reudnszer Straße 1-7, 
verpacknagatri | 

Auch viele andere = 1 7 

Kteinmöbel a S ol. n it = 

schon ab RM 20. - —E 





Farb. ill. Katalog 
gratis. 
Jos. Koch K. 6. 


Fürth i. B.5 
Gebhardtstraße 911 


Stickstofffrei, Ich tahre rad, An Eıdes “tat. 
Immer hilft In % 
Zweiteisfällen Der große Buden 
Im ganzen deutsch. Sprachgebiei mahgeberd 
Neuest. Sprachgut. Tell i: Rechischreibung. 
Teil I1; Stilwörterbuch. Beide Telle in einen 
Doppeib. in Leinen geb. RM. 8.20. Dazu 
Hk6 Das Buch der 
„sthlay nach r 100 000 Antw. 
Es gibt auf 700 Seiten mit 1100 Tabellen üher 
die viel. Fragen des Alltags kurz, klar, schnell 
und zuverlässig Auskunft. InLeinen RM. 4. 
Beide Werke zus in Monatsr. von RM 3 an 
















Einfache.Abg u 
ERTCRLELENIN zohin. + Rate hei tier, Feröltui nser' | eipria 
Aufklärung kostenigs lief. cur h Buchhalg Cr ei 2 Firking 


LE Leipzig C 17 Reudiuher Straße 1-7. 





Sind Sie an- 
spruchsvoll? 


Der Artus-Ideal bietet Ihnen Vorzüge, 
die Sie bei einem Füllhalter dieser Preis- 
lage nicht erwarten. Sein grofer Tinten- 
raum ist 


vorn durchsichtig 


Sie können den Tintenvorrat jederzeit 
feststellen und rechizeitig nachfüllen. 
Das Füllen geschieht durch einfaches 
Vor- und Zurückschrauben des Saug- 
kolbens. Schaft und Kappe sind praktisch 


unzerbrechlich 


ebenso das durchsichtige Vorder- 
teil, Die geschmeidige Feder ist 
aus einer unverwüstlichen Spezial- 
Legierung hergestellt, Sie ist 
handgeschlitfen und handpoliert. 
Ihre kräftige Iridiumspitze können 
Sie in vielen Jahren täglichen Ge- 
brauchs nicht abschreiben. Ring 
und Klip an der Kappe sind 




























kiu Bi. 


Pforzheimer Arbeit, I 
2 schan 
Ohne Risiko Ihre Tasche 


Die Zusendung des Artus-Ideal erfolgt 
per Nachnahme portofrei mit Rückgabe- 
recht innerhalb 10 Tagen. Senden Sie 
uns heute noch anhängenden Bestell- 
schein ein. 


Artus 


BeSsır LBCcH — — 
An „Artus”-Füllhalter-Gas., Heidelter : 215 
Ich bestelle hierdurch per Nachnahme 

“9. Artus-Ideai „ Pi „zu RM. 4.85 


— ‚St, Etui BI. W ‚zu RM. -75 
mit Rückgaberecht innerhalb 10 Tagen 








Unterstreichen Sie bitte die gewünschle 
Federspite: Extratein, teln, mittel, breit, 


schrägfein, schrägmittel, schrägbrelt. 





Name — 





Wohnor: '...- 
Strahe: 


(Bitte deutiich schreiben) - Sie können 
den Bestellschein auf Karle abschreioen. 





ER: 





portofrei _ 


Sendet den Stürmer an die Front. 
Unsere Soldaten warten darauf. 














KRopfichmerzen 























yV J verſchwinden ſchneller 
Tee ’ menn man dtefe mat mur befäubt, Ion» 
3 ei dern gegen ihre Urfucbe angeht Dim 
N evofität R einer fich Netaben, deſſen Kinn lich 
MS Into ichet, 8 nicht mır auf die Öchmergempflnoninee 
Bo iemuren, 4 ſthare am Großbirm, fondern an nuf 
N rei ie, N die Kranpfzuſtünde in denDienarte.:en 
Angiig tn ife WB und die dadurch verurſachten Yı Bin 
’ Ru allus * tienoſtoörmigen richtet. Hußerdein rd 
KerrnTe M Melabon auch wegen feiter guten er 
Rein bewährtes P3 traglichke it vonllrgten empfoblen vie 
E ed } Melubonſtoffe fine ungeprefit ın enter 
vo ataliches Oplate, wodurch die leichte Aufſinuunig 
Ha smirtel, wur den Yerdmuungsfanel und dartiit 
1 Panet die uberrafibend fchnele Echnerze 
130 RM. £ beſent rauug erzielt wird. Packung gu 
ta: ho Nachn. W B6 Pi. und 1.66 RNT in Avotbeten 
3 Dahe: R 
— Gutſchein 
M ji nicht au Tr. Kenrfchler & &o., Yaupbein 
.' 2. irienen, Wintte Echirken Gie mir bitte 
\ | Geld zurüc. 2 . Blei eine Apotbefe eine koſtenloſe 
Dr r.Koral us . Verſuchsprohe Nelabon 4 
B..09 5 Namr: — 
3J | Ort u, Ger: 











Drei-Mächte-Pakt 


Das Rasen finsterer Gewalten In Ihrem Wahnsinn aufzuhalten, 
Den Frieden dieser Welt zu bringen, vereinen sich die scharfen Klingen, 
Drei starke Völker stehn bereit im Ritterdienst der Menschlichkeit. 





Entlarvte Wahrsager 
Das Prophezeien fällt gar schwer. 
O Kaffeesahl Nichts stimmt heut mehr. 
Man hofft, es klappt der Krampf, derweil EST 
Trifft immer ein — das Gegenteil. Ben 
Churchill ganz klein Kriegsverlängerer abtreten 
Wie hat W. C. geproßt, geprahlt, Die Kriegserweiterer fragen schwer 
Bis Deutschland es ihm heimbezahli. An ihrer Nase aus Berlin, 
Und in des Bombenregens Pein Denn was sie möchten, geht nicht mehr 
Wird nun der große Mann — so klein. Das ist des Dreierpaktes Sinn. 





Madame Lupescu Der britische Elefant 
Wie Esther mit dem Schleiertanz Der Brite spürl zur Zeit die Macht, 5 
Betörfe sie den König ganz. Wenn ein gequältes Tier erwacht, Die faule Kokosnuk 
Ein Haman fiel. Ihr war's zu wenig Und seiner Riesenkraft bewußt, Wie doch die faule Nuk zerspringt, sobald auf Ihr die Axt erklingt. 
‘Vom Weitertanzen fiel ihr König. Den Peiniger vom Hochsit; pusfft. So wie die Axt wird angepackt, wird diese Nuß noch aufgeknackt, 


